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Beulenpest in China
Peking , 28. Okt . Nach Berichten aus Vent¬

schau (Schansi ) wurden dort mehr als 20
Städte von der B e u l e n p e st heimgesucht.
Bisher find 2000 Todesfälle zu verzeichnen.

Die Professoren der Sarnarv
Anioersttg Mr vie Kandidatur Smith

Newyork , 27 . Okt . (Eig . Ber .)

Unter Führung von Prof . C o p e I a n d
haben sich 40 Universitätsprofessoren von
Harvard , der führenden Hochschule der Ver -
einigten Staaten , zugunsten des demokrati¬
schen Präsidentschaftskandidaten Al Smith
ausgesprochen . Sie erklären ausdrücklich , in '

der Frage der Prohibition seien sie nicht
einig , dagegen hätten sie gefunden , daß das
außenpolitische Programm des Kandidaten ,
besonders die Neuordnung der Beziehungen
zu den kleinen , lateinischen Republiken Zen -
tral - und Südamerikas ihren Auffassungen
entspreche und dem „Imperialismus " der
jetzt in den Vereinigten Staaten herrschenden
republikanischen Partei ein Ende bereite .
Unter den Namen der Professoren finden
wir Kuno Franke und Hans Zinffer .

Gedenkfeier für die deutschen
Gefallenen in Warschau

Warschau , 28. Okt. Die Mitglieder der
Deutschen Gesandtschaft sowie die
Warschauer deutsche Kolonie ver-
sammelten sich heute Mittag auf dem War -
schauer deutschen Soldatenfriedhof ,
um dort der im Weltkriege Gefallenen zu
gedenken . Der deutsche Gesandte Ulrich
Rauscher hielt eine ergreifende Ansprache
und legte dann im Namen des Reiches einen
Kranz nieder .

MiomMisKe öwifcheniölle bei
einer sranz Denkmalseitthüllung
Paris , 28. Okt . Unterrichtsminister Her -

r i o t hat heute im Auftrage der Regierung
ein Denkmal Combes ' in Pons enthüllt .
Schon vor Beginn der Feierlichkeiten mutzte
die Polizei Maueranschläge beseitigen , in
denen unter Berufung auf den Bischof von
La Rochelle gegen diese Zeremonie prote -
stiert wurde . Nach der Enthüllung , als die
Volksmenge am Denkmal vorbeizog , das nur
von zwei republikanischen Gardisten und
sechs Gendarmen bewacht wurde , durchbrach,
wie die Agentur Havas meldet , eine Gruppe
von jungen Leuten , vermutlich Camelots du
Roi , die Polizeikette , um . wie sie erklärte ,
einen Kranz niederzulegen . Man ließ sie ge-
währen . Einer der jungen Leute , der diesen
Kranz trug , holte aus dem Kranz plötzlich
ejnen H a m m c r hervor , mit dem er auf die
Büste von Combes einschlug und deren
Nase und Kinn herunterschlug . Andere An-
greiser drangen noch herzu . Einer der An-
gehörigen der republikanischen Garde , der
von den Angreifern stark gegen den Sockel
des Denkmals gedrängt wurde , geriet in Ge-
fahr und gab aus seinem Revolver Schüsse
ab , zunächst in die Luft , alsdann auf die
Manifestanten , von denen zwei getroffen
wurden . Beide wurden in die nächste Apo-
theke geschafft. Der eine verstarb sofort nach
seiner Einlieferung der andere ist nur leicht
verletzt . Bei dem Zwischenfall wurden im
ganzen vier Gendarmen verletzt . Drei Mann
wurden von den Manifestanten die Ehren -
zeichen abgerissen . Der Korrespondent einer
Bordeauxer Zeitung will festgestellt haben ,
daß die tödlich wirkenden Schüsse nicht von
Gendarmen , sondern von der Menge abge-
geben worden seien. Ein Gerichtsverfahren
ist bereits eingeleitet worden . Es sind ins -
gesamt 42 Personen festgenommen worden .

S

Der Streich , den die Camelots du roi —
junge Leute , die im Dienste fanatischer
monarchistischer Propaganda stehen — hier
verübt haben , ist eine nationalistische Laus -
buberei . Aber der Fanatismus auf der
einen Seite entspricht dem Fanatismus auf
der andern . Combes , dem das Denkmal er-
richtet wurde , ist nicht etwa ein großer Mann ,
sondern war nur ein antiklerikaler Fanatiker ,
der das von Waldeck Rousseau ; einst konzi-
Vierte Gesetz über die völlige Trennung von
Staat und Kirche mit kleinlichem Haß klein-
lich durchgeführt hat . Ihm ein Denkmal zu
errichten ist verfehlt und wenn die Herren
Freimaurer , die diesen ihren Kleingeist
ehren wollten , ihr französisches Tempera-
Stent besser gekannt hätten , dann hätten sie

Die schwere Fräse:
Reich und Länder

Minifterprasident Dr. betd gegen die Reichsresarm

Augsburg , 28. Okt . Auf dem Heimatabend
der Bayerischen Volkspartei nahm auch Mi -
nisterpräsident Dr . Held in längerer Rede
Stellung zu dem Problem Reich und
Länder , wobei er u. a . erklärte , worauf
es ankomme , sei. daß man wenigstens in
Süddeutschland wisse, was man wolle , daß
Süddeutschland in der Verteidigung der
Heimat und der Selbständigkeit der Länder
einig dastehe. Es bestehe durchaus kein Be-
dürfnis , an dem Bestand der Staaten irgend -
wie zu rütteln und sie in einen Unitarismus
hineinzuziehen , der alles töte , was in
Deutschland bisher für die Kultur wirksam
gewesen sei. Der Kamps gelte der deutschen
Nation , die dadurch besonders gewährleistet
sei . daß man das geschichtlich Gewordene
respektiert und den deutschen Stämmen und
Staaten die Selbständigkeit lasse. Ein jeder
Schematismus bedeute letzten Endes eine
Gefährdung der gewaltigen Kräfte , die bis -
her im deutschen Vaterlande wirksam waren .
Der Redner erinnerte an die verschiedenen
Vorschläge Bayerns , die Reform der Wei -
marer Verfassung durchzuführen , und er-
klärte weiter , jetzt gehe Bayern mit Süd -
deutschend , um die Weimarer Verfassung
gegen diejenigen zu schützen , die einen neuen
Umsturz herbeiführen wollten , der die Länder
zu Provinzen e ' nes zentralistischen Reiches
herabdrücken würde . Wenn man Deutsch-
land außenpolitisch nutzen wolle , so sei es
notwendig , einen einheitlichen , nationalen
Willen unter starker Führung zu lassen . Es
sei nicht vergessen , daß das Problem , Preu -
ßen -Reich ernst sei. Dieses Problem zu lösen,
sei nicht Sache der süddeutschen Länder , die
dadurch erst berührt würden , wenn durch
diese Lösung eine Kraftverschiebung im
Reiche eintritt , die sie in ihren Rechten schmä -
lern würde . Heute aber sollte man die Län -
der zu Reichsprovinzen herabdrücken , die nur
Rechte besitzen könnten , soweit ihnen das
Reich Rechte gebe.

Es sei sicher , daß nicht nur die süddeutschen
Länder , sondern auch die norddeutschen und
mitteldeutschen Eigenstaaten mit eigenem
Staatsbewußtsein sich jedem Versuch einer
Lösung über den Kops der Länder hinweg ,
durch Beschlüsse des Reichsrates und Reichs-
tages , mit der man heute schon drohe , ent -
gegenstellen würden . Es gelte frühzeitig auf
der Wacht zu sein , damit die ganze Oessent -
lichkeit wisse, um was es gehe. Es sei der
Stolz Deutschlands , daß wir heute eine ganze
Reihe von deutschen Kulturzentren haben ,
die durch ihre Eigenart zum Ganzen streben .
Man lasse den Landern ihre Selbständigkeit
und die Sorge dafür , daß eine Politik ge-
macht werde , die die Freude am Reich nicht
mehr vereiteln , sondern noch erhöhen werde .
Die Mängel der Weimarer Verfassung muß -
ten auf der Grundlage dieser Verfassung be-
hoben werden . Diese Neuordnung müsse es
auch Oesterreich ermöglichen , noch mit den
übrigen deutschen Ländern in einer einheit -
lichen deutschen Staatsorganisation zusam -
menzukommen . Wer ein größeres Deutsch-
land wolle , könne eine zentralistische Entwick¬
lung nicht mitmachen . Der Kamps gehe um
das bayerische Vaterland und die Selbstän -
digkeit der einzelnen Länder , für die innere
und äußere Närke des großen deutschen
Vaterlandes . — Die Versammlung sang das
Deutschlandlied . — Ein vom Versammlungs -
leiter ausgebrachtes Hoch auf Deutschland
fand begeisterte Ausnahme .

Pressekonferenz des iiiddentschen
Zentrum » und der bagerischen

Volkspartei
Augsburg , 28. Okt . Auf Einladung des

Landesverbandes der Presse der Bayerischen
Volkspartei fand heute hier eine Konferenz
der Presse der Bayerischen Volks -
Partei und der süddeutschen Zentrums -
presse in Gegenwart hervorragender

Parlamentarier und Politiker beider Par -
teien statt . Ueber 100 Teilnehmer aus
Bayern , Württemberg , Baden und Hessen
waren erschienen, darunter Staatspräsident
Dr . B o l z - Stuttgart , bayerischer Finanz -
minister Dr . Schmelzle , badischer Justiz -
minister Trunk , Finanzminister Dr .
Schmitt - Karlsruhe , Staatssekretär Os -
w a l d - München . Ministerpräsident Dr .
Held war an der Teilnahme der Tagung
verhindert . In der eingehenden Aussprache
kam zum Ausdruck , daß die deutsche Zen -
trumspartei vor allem im deutschen Süden
mit der bayerischen Volkspartei zusammen -
arbeiten möge, um auf dem Boden der Richt-
linien , die der Reichsparteivorstand der
deutschen Zentrumspartei im März 1928
aufgestellt hat , eine gemeinsame Stellung -
nähme der beiden Parteien in dem Mei -
nungsstreit über das Verhältnis des Reichs
zu den Ländern zu erzielen . Ferner , daß
man auf dem Boden der geltenden Reichs -
Verfassung aktiv und positiv an einer Klärung
und einer Verbesserung des Verhältnisses von
Reich und Ländern mitarbeiten solle. Beide
Parteien sollten initiativ vorgehen und
eigene positive Vorschläge machen. Dabei
wurde betont , daß die Rechte, die die Länder
nach der Reichsversassung haben , und ihnen
Kraft eigenen Rechts zustehen , nicht ange -
tastet werden dürften , daß vielmehr dringend
zu wünschen ist . daß weitere Angelegenheiten ,
insbesondere solche, die in der Reichsver -
fassung als Bedarfgesetzgebung und als kon-
kurrierende Rechte dem Reich zustehen , den
Ländern zur eigenen Verwaltung überlassen
werden sollten . Die Konferenz war weiter -
hin der Meinung , daß auch der deutsche
Süden lebhaftes Interesse daran habe , wie
künftig das Verhältnis Reich-Preußen ge-
staltet werden soll.

Severins über die Neugestaltung
Prentzens im Reich

Verlin , 28 . Oktober , (privat .) Gin Mit¬
arbeiter des „vorwärts " hatte mit dem Reichs -
innenminister Severing eine Unterredung
über die Ergebnisse der letzten
Reichsreformkonferenz , ver Mini -
ster erklärte u. a .» die Arbeiten der Länder -
konferenz und ihrer (Drgane hätten die UnHalt¬
barkeit des jetzigen Auslandes überzeugend nach¬
gewiesen. Die Wirkung kann nur in einer
Ausdehnung und Stärkung der Freunde des
Ginheitsstaates bestehen . Die sachlichen Ge-
gensätze sind noch sehr groß . Die Zusammen -
setzung der Ausschüsse läßt einstweilen nur
unzulängliche Rompromißvorschläge erwarten ,
die noch keine materielle Uebereinstiizimung er-
geben werden . Immerhin ist zu erwarten , daß
die Ausschüsse den zuständigen Stellen die lvege
zur Reform deutlicher als bisher begutachten
werden. Zu einer parlamentarischen BeHand-
lung sind die Resormfragen aber noch nicht
reif . Die größte Schwierigkeit liegt darin , im
Norden Deutschlands den neuen Typ von län -
dern zu finden , die Preußen ablösen sollen.
Preußen kann unmöglich seiner Zerschlagung
zustimmen, ohne die Garantien zu schassen,
daß die neuen Länder oder das Reich die bis -
herigen festen Bande , die nicht nur Preußen ,
sondern auch das Reich zusammengehalten
haben, ungeschmälert bestehen läßt . Preußen
aber kann auch in keine Regelung einwilligen ,
die darauf hinausläuft , im Süden alles beim
Alten zu belassen und nur aus den preußischen
Provinzen Reichslär .der zu machen. Auf die
Frage , ob das Anschlußproblem eine Rolle
gespielt hat , sagte der Minister , die Instruk -
tionen an die känderkonserenz und ihre Unter -
ausschüsse ließen eine Einbeziehung dieses
Fragenkomplexes nicht zu . Der deutsch-öster-
reichische Anschluß könne, wie die Dinge heute
liegen , praktisch am besten dadurch betrieben
werden , daß wir in der Angleichung von Ver -
waltungsgebieten nicht bei der Justiz stehen
bleiben.

sich zum voraus sagen können , daß so etwas
möglich wäre , wie es jetzt geschehen ist. Der
Bischof von La Rochelle hat vor einiger Ze 'it
protestiert gegen die Errichtung des Denk-
mals und ließ in den Kirchen ein Gebet für

bessere Erkenntnis der Kirchenfeinde verrich -
ten . Daß er den Streich der camelots du roi
billigt , ist ausgeschlossen. Aber hier hat der
eine Fanatismus den anderen angeregt und
das Ergebnis ist dementsprechend .

Sie anderen und wir
Kürzlich hielt der katholische Preßverein

für Bayern , wohl eine der tiefgreifendst und
großzügigst ausgebauten katholischen Presse -
organisationen überhaupt , seine Tagung in
Regensburg . Generaldirektor Prälat Dr .
Müller , München , besprach bei dieser Ge -
legenheit die Notlage der katholischen Tages -
presse und machte laut „Augsburger Post -
zeitung " vom 10. Oktober 1928 u. a. folgende
Ausführungen , die Allgemeininteresse ver-
dienen :

„Kath. Tagespresse und Vereiusblätter .
Wohl sämtliche katholische Vereine stellen
mehr oder weniger große Ansprüche an die
katholische Tagespresse . Versammlungs -An -
kündigungen und Berichte bringen oft
schwere Belastung . Helfen dafür alle kath.
Organisationen auch der Tagespresse ? Oder
besteht die Klage zurecht , daß so manche Ver -
einsblätter der Tagespresse durch Inseraten »
wegnähme das Blut entziehen ? Gar so viele
Vereine haben wieder eigene Vereinsblätter
geschaffen, die vielleicht nicht notwendig
wären . Gegen notwendige Standeszeitungen
wird niemand etwas einwenden . Ich will
nicht Kritik üben , sondern die Tatsache er-
klären , warum Tageszeitungen , speziell in
der Hauptstadt , wiederholt ihren ganzen
Jnseratenspiegel umstellen mußten und viel
verloren haben : die Arbeiterblätter erhalten
die speziellen Arbeiterinserate , der Tages -
presse werden sie entzogen . In den Bauern -
blättern erscheinen alle speziellen landwirt -
schaftlichen Annoncen , in den Blättern der
bürgerlichen Vereine , der Gewerkschaften,
Konkordia -Radfahrerbund u. a. die Inserate
ihrer . Kreise . In unseren Münchener Tages -
zeitungen hatten wir früher alle Inserate ,
die jetzt in den Klerusblättern stehen: Orgel
und Harmonium , Glockengießereien , Gold -
schmiedearbeiten , Monstranzen und Kelch ?»
Wein . Kerzen und Kirchenbedarf , Paramente
und Turmuhren . Talare , Priestergewänder
und die Stellengesuche der Pfarrerköchinnen .
Und jetzt? Das sei nicht Kritik , ober Konsta-
tierung der Tatsachen I Ja . von was soll
denn der Kamin der kathol. Tageszeitungen
rauchen und ihre Maschinen sich bewegen ?

Und die in Deutschland bestehenden
Ordensdruckereien? Nach Angaben auf dem
Magdeburger Katholikentag sind es 66. Wer -
den sie in ihrem entsprechenden Rahmen blei-
ben oder werden sie den ohnedies nicht auf
Rosen gebetteten Buchverlagen neue Kon -
kurrenz bringen , manchen vielleicht die volle
Katastrophe ? Es wird aus allen Versamm -
lungen der Verlagsleiter mit so tiefer ernster
Sorge besprochen, daß die Laien -Verlage bei
den hohen tariflichen Verpflichtungen un -
möglich konkurrieren können mit unbezahlten
Brüdern als Arbeitern , wenn andere Brüder
auf die Kollekte gehen und dabei die Buch-
druckerzeugnisse ihres Hauses vertreiben
Was ist damit gewonnen für die große kath.
Sache , was in literarischer Beziehung ? Ob
die vom Borromäus -Verein Bonn und der
Kath . Schulorganisation in Düsseldorf neu -
gegründete „Herausgabegemeinschaft Buch
und Volk"

, die eine Bücherei der Lebensalter
schafft, nicht auch trotz besten Willens , den
einen und anderen alten Verlag auf das
Sterbebett legt ? Und wird die illustrierte
katholische Zeitschrift „Der Feuerreiter " nicht
die Hälfte ihrer 75 000 Abonnenten verlieren
und damit zum Tode verurteilt sein , wenn
ein Missionsorden eine neue ähnliche illu -
strierte Zeitschrift aufmacht ? Am Magde -
burger Katholikentag hat man auch darüber
bitter geklagt . Aber was hilft das Klagen ?
Sehe jeder an seinem Platz , daß nicht starke
Kirchenmauern ausgebrochen und Kapellen
neben Kapellen angebaut werden , bis die
großen Kirchengebäude zusammenbrechen.

Wie arbeiten andere Parteien und Welt-
anschauungen für ihre Presse ? Der über-
zeugte Kommunist liest seine kommunistische
Zeitung . Eine Zersplitterung in Blätter
und Blättchen existiert nicht. Die Münchner
Kommunisten haben bei einer Hausagitation
an zwei Sonntagen 303 neue Abonnenten
für ihre Zeitung geworben . — Die Sozial -
demokraten haben 1926 bei ihrer Propa -
gandawoche 69032 neue Abonnenten für die
sozialistische Presse gewonnen , 1927 wiederum
44 123 . Die Partei verpflichtet offiziell zum
Abonnement . — Der Bauernbund fordert
aui : . .die Bnndespressc - zu unterstützen ,
selbst zu abonnieren und für weitere Verbrei «
tnng zu soraen , es dürfe in Zukunft keinen
Bauernbündler mcbr ohne Bimdesvresse
geben "

. — Hitler fordert die Nationalscma -
listen auf : nur und ausschließlich die im Ver -
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lag von Franz Eber Nachf. erscheinenden
Presseerzeugnisse zu abonnieren . Es sei
„nicht nur eine Pflicht der Vernunft , fon-
dern auch ein Gebot des Anstandes , daß
jeder , der sich nun einmal zu unserer Bewe¬
gung bekennt , auch für sich die Konsequenzen
zieht und die Presse hält , die seiner Welt -
anfchauung dient "

. „Millionen von Deut »
ichen mit sogenannter nationaler Gesinnung
halten in gedankenloser Dummheit die Zei -
tung derjenigen Parteien und Unternehmun -
gen , die im letzten Grunde nur die Existenz
ihrer Leser untergraben .

" — Im liberalen
Presseaufruf heißt es : „Pflicht eines jeden
Gesinnungsgenossen ist es, nicht nur selbst
das liberale Organ seines Bezirkes zu Hai-
ten, sondern auch für dessen Verbreitung
Sorge zu tragen , seine Inserate und Druck-
austrage in erster Linie an die liberale Lokal-
zeitung zu geben und auch seine Freunde und
Bekannten hierzu zu veranlassen .

"
Auch die kath . Verlage brauchen Abonnen -

ten , Inserate und Druckaufträge . Welcher
katholische Verein hat sich jemals solche Be-
stimmungen für seine Mitglieder zu erlassen
und durchzuführen getraut ?

N« .Graf fcppclin"
äun RlWug aufgestiegen

eakehurst . 29 Okt . heule früh 1 .58 (7.58 Uhr in Deutschland ) ist „Graf Zeppe .
Im"

zum Rückflug nach Europa aufgestiegen.

Me schweizerische»
Parlamentswahlen

Ruhiger Wahlverlauf . — Verlust der Sozial¬
demokraten bei den Ständeratswahlen .

Bern , 28. Okt . Heute fanden in der
Schweiz die Gesamterneuerungs -
wählen für den Nationalrat statt .
Der Nationalrat wird aus Abgeordneten des
schweizerischen Volkes gebildet . Auf je 2» 000
Seelen der Bevölkerung wird ein Mitglied
gewählt . Wahlberechtigt ist jeder Schweizer ,
der das 20. Lebensjahr hat .

Im abtretenden Rat besaßen die Parteien
folgende Vertreterzahlen : freisinnig - demokra
tische Partei 59, Sozialdemokraten 49, katho-
lische Volkspartei 42, Bauern -, Gewerbe - und
Bürgerpartei 81 , liberal -demokratische Partei
7, Sozialpolitiker 5, Kommunisten 3, Par¬
teilose 2.

Gleichzeitig mit den Nationalratswahlen
finden in 14 von 25 Kantonen und Halb¬
kantonen auch die Volkswahlen für den
Ständerat statt . Bei den diesjährigen
Nänderatswahlen konzentriert sich das In -
teresse auf die Kantone B a s e l - S t a d t
und Genf , wo die beiden einzigen Vertre -
ter der Sozialdemokratie im Ständerat einen
harten Kampf mit bürgerlichen Gegenkan -
didaten zu bestehen haben .

Das vorläufige Ergebnis
Die Wahlen find im ganzen Lande , soweit

bisher bekannt , ruhig verlaufen . Die
Wahlbeteiligung war gegenüber den letzten
Wahlen eher etwas stärker . Sie betrug in
den größeren Städten durchschnittlich 70 bis
7ö Prozent . Größere Verschiebungen der
Parteien haben sich nicht ergeben . Dagegen
sind bei den Ständeratswahlen einige wesent -
liche Veränderungen in der Parteigruppie -
rung zu verzeichnen . So verloren zum Bei -
spiel bei der Volkswahl zu dem
Ständerat in Bern die Sozialdemokra -
ten ihre zwei bisherigen Vertreter . Die 44
Mitglieder dieses Rates gehören jetzt nur
noch den bürgerlichen Parteien an .

Einzelergebuisse aus Basel und Genf .
Bern , 28. Okt . Die Wahlbeteiligung zu

den Nationalratswahlen betrug in Basel -
Stadt 71,6 Prozent . Auf Grund der ein -
gelaufenen Stimmenziffern läßt sich mit
ziemlicher Sicherheit feststellen, daß d«
Mandatsverteilung die bis -

Newhork, 29. Okt. Wegen der Besserungdes Wetters wird das Luftschiff „Graf Zep-
Polin" bereits heute zum Rückflug aufsteigen .Um 1 Uhr nachts amerikanischer Zeit (7 Uhr
heute morgen nach unserer Zeit ) gingen die
Passagiere an Bord. Unmittelbar darauswurden Vorbereitungen getroffen , um das
Luftschiff aus der Halle zu bringen. Die
Windstärke beträgt ungefähr 11 Stunden -
kilometer.

Die lebten Vorbereitungen
Lakehurst , 28. Okt. Trotz der größten An«

strengung gelang es nicht, mit der Versorgungdes „Gras Zeppelin " mit Blaugas rechtzeitig
fertig zu werden , da Schwierigkeiten mit den
Pumpapparaten entstanden . Es sind noch
etwa 140 000 Kubiksuß Blaugas und ebenso-
viel Wasserstoffgas an Bord zu pumpen , was
etwa 13 Stunden in Anspruch nimmt . So -
dann wird „Graf Zeppelin " auf das Flug -
feld gebracht und am kleinen Ankermast fest -
gemacht werden . Darnach werden Passagiere .Post und Fracht an Bord genommen . Meh -
rere tausend Personen kamen in Extrazügen
und Automobilen auf das Flugfeld , um das
Luftschiff zu besichtigen. Mit Rücksicht auf
das kalte Wetter werden 50 Gallonen Anti -
gesrierlösung mitgenommen , die der Füllung
der Motorkühler und der Wasserballasttanks
beigemischt werden sollen. Man rechnet für
die Rückfahrt mit einer Dauer von 50 bis 60

Stunden , es wird jedoch genügend Brenn -
stoff für 120 Flugstunden mitgenommen
werden .

Zer spanische Mietkontrakt sür den
«Graf Zeppelin"

Madrid , 28. Okt . (Eig . Ber .)
Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir , daßeine mit staatlicher Unterstützung arbeitende

Luftverkehrsgesellschaft das Luftschiff „Gras
Zeppelin " zunächst auf zwei Jahre mieten
wird . Nach Ablauf der zwei Jahre kann sie
auf Grund einer kontraktlich vereinbarten
Option das Luftschiff kaufen . Während der
zwei Jahre Pacht soll ein gewisser Teil des
Ertrages aus dem Transportdienst der spa-
nischen Gesellschaft der Zeppelinwerft aus -
bezahlt werden . Der Kaufpreis ist auf
1200 000 amerikanische Dollars oder
4 900 000 Mark festgesetzt worden . Es ist
auch bereits der Fahrpreis für Passagiere mit
670 Dollars oder 4000 Pesetas vereinbart
worden . Die normale Fahrtdauer im Ver -
kehr Spanien —Südamerika wird auf 85
Stunden geschätzt , während sonst 15 Tage im
Minimum erforderlich sind- Die Witterungs -
Verhältnisse werden als viel günstiger als
beim Verkehr Europa —Nordamerika ange -
geben. Beim Rückslug nach Europa aus
Lakehurst wird das Luftschiff nach einer hier
eingetroffenen Nachricht Madrid überfliegen .

her ige bleibt , nämlich je ein Vertreter
der vier bürgerlichen Parteien , zwei Sozial -
demokraten und ein Kommunist . Stimmen
gewonnen haben die Radikalen , die Konser -
vativen . die Bürgerpartei , die Evangelische
Volkspartei und die Kommunisten , Stimmen
verloren die Liberalen und Sozialdemokra -
ten . Bei den Ständeratswahlen be-
trug die Wahlbeteiligung 74,5 Prozent . —
In Bafel - Land erhalten je ein Mandat
die Katholische Volkspartei , die Freisinnigen
Demokraten , die Bauernpartei und die So -
zialdemokraten . Ein Mandat kommt aus die
Liste der mit den Freisinnigen durch Listen -
Verbindung verbundenen Katholiken . Die
Freisinnigen Demokraten verloren ein Man¬
dat an die Katholiken . . .7

"
.
"
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" 7
Genf , 28. Okt . Der sozialdemokratische

Ständerat wurde nicht mehr gewählt .

Bom Sandels- rat gnWtrie -
beirat der Bad . Zeutrums-

Partei
5 . Freiburg , den 27 . ©It . 1928.

Die am Samstag hier im Vereinshaus statt -

tefundene
diesjährige Generalversammlung des

ieirates erfreute sich eines überaus guten Be-
suches auS allen Wirtschaftsgebieten des Landes ,
sowie von Vertretern des Landes - und Reichs-
Parlaments . Besonders hoch rechneten es die An-
wesenden Herrn Prälat Dr . Schoser an , daß
er trotz Arbeitslast und geschwächter Gesundheit
die Versammlung durch seinen Besuch ehrte . Die
staatspolitischen Ausführungen , die der verehrte

Parteichef wiederholt im Verlauf des Nachmit -
tags machte, hinterließen bei allen Erschieneneneinen tiefen Eindruck. Eindringlich und in vollen -
deter Form legte Dr . Schofer den Männern der
Wirtschaft ihre große Verantwortung für Staat
und Volk ans Herz , in einer Zeichnung de»
großen vermittelnden und ausgleichenden Zen -
rrumsgedankens . Wer die Tagungen des Bei -
rates in Pforzheim und Baden -Baden miterlebte ,
konnte die erhebende Feststellung machen , daß
diese Frerburger Tagung bereits die ersten
Früchte echter Zentrumsarbeit zeitigte : einen
Geist beginnenden gegenseitigen
Verständnisses , der Hochachtung der
beiden Wirtschaftspartner von Ka »
pital und Arbeit vor ihren gegen »
seitigen Sorgen und Mühen . Während
draußen in der . Welt des Liberalismus und
Sozialismus das Verhältnis zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer immer .giftiger und gehässigerwird , wurde hier einmal die Probe aufs Exem -
pel gemacht , daß eine offene Aussprache , wie sie
sich für Männer ziemt , gepaart mit dem Sinn
und Gewissen des christlichen Christenmenfchen .
sehr wohl imstande ist , die so notwendige Zu -
sammenarbeit von Unternehmern und Arbeitern
der Realisierung näher zu bringen . Nur Dema -
gogen , die vcm Zwist der Stände leben , und
liberal - sozialistische Doktrinäre halten diese Ar -
beit für unmöglich . Wer die Aussprache auf dieser
Tagung erleben durfte , hat eS im Innersten ein¬
mal verspürt , welche staats - und wirtschastspoli »
tische Funktion der echte Zentrumsgedanke zu
leisten vermag . Nur an ihm kann das seelische
Chaos unserer heutigen deutschen Wirtschaft ge¬
nesen .

Die Herren S t a u d t - Mannheim . Dr .
Hackelsberger - Oeslingen , Dr . F0nk -
Berlin , H ö ch st - Mannheim , sowie in der DiS -
kussion die Herren E r s i n g und Henrich , um
nur die Hauptredner zu nennen , trugen durch ihre
Ausführungen dazu bei, die Tagung zu de i
geschilderten Erfolg zu führen .

Die Generalversammlung war sich darin einia
daß nur ein reformiertes Wahlrecht die Parlamente wieder von den unfruchtbaren Inte »
esienvertretern säubern kann , um starke , schöpfe
rische Persönlichkeiten aus dem pulsierende !Leben der NtUwn zum Zuge zu bringen . Ei
Parlament , da « nur mit Jnteressenvertretern gcspickt ist, ist arbeitsunfähig . Die Erfahrungendie wir in Baden rnu dem neuen Wahlgesetz
machen , müssen auch sür das Reich fruchtbar gc ^
macht werden . Der Staat muß auf die breitesteBasis gestellt werden. Die Rangordnung derGüter mutz vom Zentrum als christlicher Volks-
Partei wiederhergestellt werden .

Die menschlichen Beziehungen zwi¬
schen Arbeitgeber und Arbeitneh .
m e r müssen schon im Interesse der Wirrschoi
mehr als bisher gepflegt werden . Die Wirtschai
besteht nicht aus zwei isolierten Gruppen , sondern ist ein solidarisches Ganzes . Der Arbeit
geber mutz ins Volk, um die falschen Begriff «
zu bekämpfen , die sich mancherorts vom Unter -
nehmertum gebildet haben . Mehr Mitarbeit in
den Parlamenten und Stadtverwaltungen ! Zur
Sozial - und S ch l 1 ch t u n g s p 0 l i t i k
wurde festgestellt , daß den breiten Schichten des
Volkes jode nur mögliche soziale Hilfe organisato -
risch geboten werden mutz. Was verbessert wer -
den mutz, ist die viel zu große Unkostenbasis des
Verwaltungsapparates der meisten Sozialbehör -
den . Bemängelt wurde ferner die fortschreitende
Politisierung der Fürsorge . Sie mutz dem ga n-

Volke gehören , und rncht nur einer beson»
:ren Partei Einmütig wurde die Herunter »

ung des öffentlichen Verwaltungsapparates
ordert sowie die Verbürokratisierung der

Sozialfürsorge bemängelt . Die Versicherungs -
ämter können in dieser Form nicht beibehaltenwerden . Die Rechte der vorhandenen Kassen
müssen ausgebaut werden .

Zum Schiedswesen wurde die Anerken -
-imng dafür ausgesprochen , daß die Staatsgewalt
eingreift , wenn ein wirklich dringendes , öffent¬
liches Interesse vorliegt . Der Nachteil der zur
Zeit üblichen Schlichiungspraxis besteht darin ,
daß das eigene Verantwortungsgefühl der beiden
Partner verloren gegangen ist Es wurde der
Vorschlag gemacht , datz der Schlichter künftig ge-
mätz der englischen Methode nur einen Vor «
schlag für verbindlich erklären soll. Jedenfallsmüsse die Vereinigung der Arbeitgeberverbande
endlich sagen , was sie will .

Zu den drohenden Steuererhöhungenwurde der Befürchtung Ausdruck gegeben , datz da¬
durch der so notwendige Prozeß der eigenen ,
innerdeutschen Kapitalbildung von neuem er »
schwert wird . Von der Diskussion über neue
Steuerpläne müsse der Etat nochmals schärfsten ?
nachgeprüft werben . Dann erübrige sich zweifel -
los eine neue Steuererhöhung .

Gegen sieben Uhr konnte der Vorsitzende, Herr
Wollfarth - Grötzingen , die wohlgelungene
Tagung schließen , die von dem vorbildlichen Wil -
len beseelt war , eine gemeinsam « Linie auf allen
Gebieten zu finden .

zen
deren

llngMssälle und Pergehen
Eine politische Bluttat aufgeklärt. Ber -

l in , 28. Okt . In Welzow (Kreis Sprem »
berg ) war , wie berichtet , am vorigen Sonntag
bei einer Schlägerei zwischen Teilnehmern
an einem Vergnügen des Arbeiterfrauen -
Vereins und Nationalsozialisten ein Unbetei -
ligter , der Arbeiter Alfred Schulz , durch
einen Schuß so schwer verletzt worden , daß er
bald daraus starb . Nun ist es , wie eine hie-
sige Korrespondenz meldet , mit Unterstützung
der Berlinenr Kriminalpolizei gelungen , als
ÄÄter den 28jährigen , aus Augsburg gebür -
tigen Anton S ch ö d e l zu ermitteln , der mit
einigen Begleitern von der Braunkohlen -
grübe ..Kauscherwerk " nach Welzow herüber -
gekommen war . Er hatte blindlings in die
Menge im Lokal hineingeschossen. Der Ver -
haftete hat nach einigem Leugnen ein Ge-
ständnis abgelegt .

Badiiche» Landestheater
„Das Lebe« König Eduards II .

von England ".
Wieder mal eine Sache , über die zu berichten

es sich nur um der eindrucksstarken Aufführungwillen lohnt . WaS geht uns Christopher Mar -
lowe , der « Vorgänger und Wegbereiter Shake-
speareS ", an , wenn man nichts Besonderes von
ihm zu vermelden weiß als diese englische
Königstragödie der widernatürlichen Unzucht !
Wenn — ausgerechnet ! — Bertold Brecht , der
Spezialist für dramatische Perversität , einen
Jahrhunderte alten literarischen Leichnam aus -
gräbt , so weitz man im voraus , daß es ihm nichtum eine posthume Ehrenrettung eines , wenn auch
geistesverwandten Ouast -Kollegen geht , sondern— nun , seien wir milder : um ein Geschäft . Dabei
ist schwer zu unterscheiden , ob der faulig -süßliche
Geruch , der einem den ganzen Abend um die Nase
weht, nur von der antiquierten Mumie herrührtoder von dem widerlichen Parfüm , das Brecht
höchstselbst zur Bekräftigung der Unnatur aus -
giebig verspritzt. Sind wir in der „Provinz " dazuda, um lächerliche Berliner „Sensationen "

skla »
visch nachzuahmen oder gar . was in Berlin nur
Stunk und Stank erregt hat . des Experiments
wegen erneut zur Diskussion stellen zu lassen ?
Dann mutz gesagt werden , datz wir uns für Ver-
suchskaninchen denn doch zu gut halten . Wir
brauchen von einem blinden Huhn , das laut -
gackernd im Boden scharrt, nicht gleich anzu -
nehmen , daß eS eine Perle gefunden hat — und
wenn schon : eS gibt Perlen , die ohne Schaden
wirklich vor die Säue geworfen zu werden ver-
dienen.

Wir find nun offenbar auch in Karlsruhe soweit , daß Stücke, ganz gleich welcher Geschmacks -
irrung , nur zu dem Zweck gespielt werden, umein solennes Theater um jeden Preis herauSzu»
stellen. Und nur , weil wir tatsächlich ein ganzprächtiges Theatsr zu sehe« bekam«« , könnten

wir in Versuchung komme«, einige Milde walten
zu lassen . Felix B a u m b a ch, unser ganzes
Schauspielensemble hatten ihren großen Tag .
Die endlosen , von stitNmungsstarker Musik hinter
der Bühne verknüpften Bilderfolgen wurden dank
der sinnvollen Regie zu einer packenden Einheit
geradezu geknetet — in geistigem wie darstellen -
schein Betracht . Paul Hierl in der Titelrolle
vereinigt in seiner künstlerischen Persönlichkeit
glücklicherweise alles , was zur Verlebendigung
dieses brutalen und entnervten Schwächlings von
einem König gehört . Und was bei diesem mensch-
lichen Scheusal fast unerhört klingt : Hierl wußte
es uns zuguterletzt sogar sympathisch zu machen ,
nämlich in seinem königlichen Duldertum und
blutigen Ende , über dem — auch wenn ei wie
Blasphemie anmutet — der Abglanz eines un -
luSsprechlich viel höheren Leidens und Sterbens
lag . In ihrer durch Eduards unnatürliche Leiden -
chaft verletzten Frauenwürde bis zum Aeußersten
getrieben , entfaltete auch Melanie E r m a r t h
eine dämonisch entfesselte Natur , die sie mit star -
ken dramatischen Akzenten zu betonen wußte .
Eduards Gegenspieler Mortimer hatte in Stefan
Dahlen einen schauspielerisch großartig ange »
legten und geistig klar erfaßten Darsteller . ES
bleiben weiter rühmlich hervorzuhaben Gerhard
Just als Gaveston , das willfährige und macht-
lüsterne Werkzeug zu Eduards schändlichem Trei -
ben, die Herren Brand , Gemmecke . Prü -
ter , Schulze und v. d . Trenck in weiteren
wesentlichen Rollen . Ein Meisterstück verdichteten
Stimmungseffektes waren diesmal die Bühnen -
bilder von Torsten Hecht , sie dienten wirklichdem Werk und waren nicht selbstherrliche Pla -
katierungen wesensfremder Phantasie . Farblichmeist in dunklem Silberton gehalten und architek-
tonisch in gotischer Spitzbogenstruktur aufgeglie -
dert , bildeten sie einen warmen , steten Ruhepunktinmitten der Wirrnis des Geschehens .

Die „moralische Anstalt " ist tot . Es lebe das
Theater » Dr . H . A . B .

'

Ms dem Konzertsaal
Konzert des Gesangvereins „Badenia" .

Für sein 57. Sliftungsfestkonzert hatte sich der
Gesangverein „B adenia " nicht ausschließlich auf
ein schweres musikalisches Programm festgelegt
und die mehr verbindliche Form einer bunten
Vortragsfolge gewählt . Auch dies hat feine Be -
rechtigung . Ueber Wert und Unwert der guten
Unterhaltungsmusik braucht nicht weiter gestritten
zu werden . Und es scheint uns eher zu dem Kuf -
gabenkreis eines Männergesangoereins zu ge-
hören , gelegentlich auch mit leichteren Darbietungen
aufzuwarten , die dem Publikum mehr liegen , als
mit aller Gewalt durch schwere Kost die Auf -
nahmefähigkeit der Zuhörer „trainieren " zu
wollen .

Im ersten Teile des Programms hörte man
die Männerchöre „Morgenandacht " von Atten -
hofer und „Auferstehung " von Werth . Ist der
erste Chor durchweg von lyrischem Empfinden ge-
tragen , um das der Komponist ein schlichtes prly -
phones Gewebe gelegt hat , so gibt der zweite
Chor ( Verse von Eichendorff ) auch einen drama -
tischen Höhepunkt „Denn eine Zeit wird kommen ".
In die Stimmungswelt des Meeres führten denn
die Chöre „Sturmbeschwörung " von Dürner und
„ Vineta " von Ludwig Baumann . Gerade der
Vineta -Chor des Karlsruher Komponisten mit dem
nachhallenden „Salve Regina " fand dank seiner
ausgezeichneten Bearbeitung und ;- der geschickten
Verwendung der Stimmgruppen

'
stärkste Beach-

tung . In sämtlichen Darbietungen tonnte der ge -
schulte Cbor der „Badenia " sein klangvolles Ma -
terial enffalten , aus dem sich auch später vorteil -
Haft die dröhnenden Bässe hervorhoben .

Der in Karlsruhe längst bekannte blinde Lauten -
sänqer Dr . Hans E b b e ck e - Heidelberg fang in
diesem Teile des Programms drei schlichte Lieder
ernsteren Charakters . „ Das Geheimnis " von Her -
mann Läns sprach besonders an Als großes Werk
der Rezitationskunst tauchte auch wieder Wilden -
bruch - Melodram ..Das Hexenlied " mit der Musik

von Max von Schillings auf . Daß unsere Vor -
tragskünstler immer wieder an dem Hexenlied
hängen bleiben ! Die Wahl kann besonders im
Hinblick auf die Größe der Festhalle , auf die
Länge des Wertes und auf die steigende Tanz -
erregung für den nachfolgenden Ba llnicht als
sehr glücklich bezeichnet werden . Obwohl Fritz
H e l d mit kultivierter Sprachtechnik sich ehrlich um
ein« plastische Gestaltung bemüht « , und obwohl
Gerda B a u m a n n die fehr schwierige Musik-
begleitung in jed«r Weis« einwandfrei durchführte ,
blieb eben doch nur iy dem großen Saale der
Eindruck von einem Herrn , der Verse sprach, und
von einem einsamen Flügel , der ertönte . Das
Hexenlied gehört - in einen intimen Rahmen .
(Warum erinnerte man sich nicht z. B . der Melo -
dramen „Deutsches Recht" mit der Musik von
Casimir oder „Der Todspieler " von Münchhausen ?
Die sind auf künstlerische Massenwirkung «in -
gestellt .

Lebhafter und unter größerer Teilnahme des
Publikums ging es im heiteren Teile zu. Fritz
Held trug einen von Ferdinand D i e tz oerfaßten
Vorspruch vor , der die Philosophie des Humors
verherrlichte und jeweils die einzelnen Chöre ver -
band . Urwüchsige Volkskomik ist in den Chören
„Der Käfer und die Blume " und ..Stilleben "

fest -
gehalten . Reizende Kabinettsstücke sind die Lau -
mannfchen Bearbeitungen österreichischer Volks-
lieber , von denen das satyrische „Iungferngebet "
wahre Lachstürm « hervorrief . „Der alt« Marabu "
hat auch uns veranlaßt , „ das eine Auge " zuzu -
drücken, ohne daß es des besonderen Hinweises fürdie Presse bedurft hätte . Die Sänger haben die
nötige Biegsamkeit und Elastizität , um auch in
diesem Stile Vollwertiges zu leisten .

Im Mittelpunkte stand wieder Dr . Cbbecke
mit seinen Dialekt -Blüten aus dem deutschen
Lautenliederschatz . Hier liegt die eigentliche Do-
mäne des Künstlers , der fein Lautenspiel und den
besang mit einer blendenden Mimik unterstreicht .
Für den starken Beifall mußte er mit einer Zu -
gäbe — Variationen eines bekannten Schlaaers —
danken . Ein Konzert , für das die Veranstaltereinen » ollen Erfolg buchen dürfen . Awv .
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Erziehung zur Rebe
ZI Eiu Wort an die viele», die das Reden lernen müssen.

gewandelt . _
Das gesprochene Wort wurde

von dem geschriebenen Wort , das Hörerlebnis
von dem Seherlebnis abgelöst . Rede , die ja
nicht nur Aussage und Bekenntnis ist, die
nicht nur zeugen will , sondern auch über »
zeugen , mußte diese Aufgabe abtreten an die
Schrift , die , bar des sinnlichen Wortklangs
und des im Ton schwingenden Mitzitterns
seelischer Regungen , in erster Linie sich an
den Verstand wendet . „Aus dem magischen
Logos wurde eine verständliche Logik". So
formuliert Hans Roselieb in seiner Schrift
über das Hörspiel die entscheidende Wand -
lung . Er , der in seinen Ausführungen den
wechselvollen Wegen des Hör - und Seherleb -
nisses nachspürt , kommt bei seinen Forschun -
gen zu dem gleichen Resultat wie Rudolf
Borchardt , daß das Hörerlebnis , also auch die
Rede , Gemeinschaft voraussetzt . Aber Rose-
lieb sieht nicht nur rückwärts gewandt die
alten

_ Gemeinschaftsbindungen unter dem
Vordringen des Individualismus zerschla¬
gen , sondern er bemerkt , was Borchardt noch
nicht klar geworden , daß sich in unserer Zeit ,
einer Zeit der Wende , neue Bindungen er -
geben , die vielleicht „weniger Ordnungen ,
als Verhängnisse " sind, aber immerhin , auch
sie haben ihre Werte .

Bindungen durch die Arbeit und ihre Or -
ganisation sind es, die Roselieb meint . In
ihnen erkennt er eine „Spannung zwischen
Gebundenheit und Freiheit ", denn „durch
die gesteigerten Anforderungen , die von jeder
Organisation an die Mitglieder gestellt wer -
den , erwacht ein neues Verantwortungs -
gefühl . Neue Möglichkeiten , sich als Einzel -
ner zu entwickeln , und empor zu steigen , tun
sich auf und reizen seine Kräfte und seinen
Wetteifer ". In den Versammlungen der Ar -
beiter -, der Angestellten - der Beamten -Ver -
bände , der Jugendorganisationen erlaubt
mündliche Aussprache dem Einzelnen , zu
fragen , zu untersuchen , zu urteilen . „Ent -
scheidend für den Grad der persönlichen Hin -
gäbe an die Ziele der Organisation wirb das
im Innern Erlebte und Geglaubte . Hier
tritt der Zauber der Rede wieder in
volle Wirksamkeit , oft über jede Vernunft ,
über iede Berechenbarkeit hinaus . Herzen
werden an Herzen , Seelen an Seelen durch
jenes Wort gebunden , das aus dem Herzen
und aus der Seele hallt . Selbst sehr Prak-
tische Fragen werden durch die bannende
Wirkung des gesprochenen Wortes in eine
schicksalhafte Richtung getrieben ."

Damit ist wieder ein Boden gegeben , auf
dem die Kunst der Rede gedeihen kann . Wie
überhaupt ja heute das Seherlebnis in seiner
Alleinherrschaft gebrochen ist und die Häufig -
keit der Hörerlebnisse stark zugenommen hat ,
nicht zum wenigsten durch Mittel der Technik,
wie Telefon und Radio . „Am Telefon , in
den Koniferenzen , in den Aussprachen der
Vereine und Verbände zwingt die Aufgabe ,
auf knappe Weise recht viel zu sagen und sich
dem Hörer eindringlich verständlich zu
machen, zu einer entsprechenden Sprech - und
Sprachform . . . Die Zunge bildet deshalb
ein Deutsch , das dem Atem des Sprechenden
und dem Hörerlebnis des Zuhörers angepaßt
ist. Vollends erschallt in der Sprache der
Redner wieder etwas von dem alten Zauber
des gesprochenen Deutsch ".

Dieser tiefschürfende hier skizzierte Ein¬
blick Roseliebs zeigt , daß ta Schlich die Ent¬
wicklung der Technik, die Wandlungen der
Zeit , das Aufkommen neuer Bindungsfor -
men schon im weite, ' Zinn eine Erziehung
zur Rede eingeleitet i ifcen. Man kann alle
diese Erscheinungen als Mittel ansehen , die
wenigstens den h "en Boden lockern und
Geneigtheit und Bereitschaft schaffen, auf
denen dann die notwendige systematische Er -
ziehung zur Rede , um die wir nicht herum
kommen , aufbauen kann.

Für sie muß England uns ein Beispiel
sein, wo die Kunst der Rede schon unter der
Jugend , auf den Gymnasien und Univer -
sitäten in den vorbildlichen „debating clubs "

gelehrt und entwickelt wird . Der von der
Deutschen Hochschule für Politik veranstaltete
Redswettbewerb der Schüler sollte darum
keine einmalige Erscheinung bleiben , sondern
sich als Anlaß zur Tat auswirken . Auch die
Erziehung zur Rede muß in der Jugend
schon beginnen , sie muß systematisch betrieben
werden und darf nicht allein der regellosen
Schule des Alltagslek «ns überlassen bleiben .

Aber frei ohne Notizen aus der gegebenen
Lage heraus muß gesprochen werden . Aus
Rede muß sich Gegenrede entwickeln , aus
Reibung das Feuer des Geistes . Es wird
sich zeigen , daß dann auch die angeregte Seele
ihr Bestes , ihr Wahrstes hergibt . Und dar -
auf kommt es an . Alle öffentlichen VerHand -
lungen und Unterhaltungen , von denen der
Lehrlings -Verbände bis zu den Parlaments -
sitzungen. werden dann in ehrlicherer Bedeu -
tung zur besseren Erziehung wirken .

H. H . Bormann .

Baden
Ueber Reichskanzler a. D. Dr. Mari

Unter der Überschrift „Einem wahrhaft
vaterländischen Manne ! " schreibt die „Cen -
tral Vereins Zeitung "

, das Organ des
Zentralvereins deutscher Staatsbürger jüdi -
schen Glaubens in seiner Nummer vom
26. Oktober :

In diesen Tagen hat Reichskanzler a. D . Dr .
Marx den Vorsitz der Deutschen Zen -
trumspartei niedergelegt . (Das ist noch
nicht geschehen ; Marx hat nur die feste Absicht
geäußert , es zu tun . D . Schr. d. Bad . Beob .)
Wenn „dem Mimen die Nachwelt keine Kränze
flicht "

, dem Politiker nicht einmal die Gegenwart .
Und so sind in den deutschen Zeitungen lange
nicht genug die großen Verdienste des hervor -
ragenden Zentrumsführers jetzt gewürdigt wor .
den, die er sich als Lenker des Reichsschiffes in
schweren Sturmzeiten dauernd erworben hat. Bei
der politischen Neutralität unserer Zeitung küm-
mert uns hier nicht die Frage , ob Dr . Marx einen
Rechts, oder Linkskurs des Zentrums gewünscht
hat. Wir sehen in ihm eine der besten Tradi -
tionen des deutschen Zentrums verkörpert, wir
sehen dankbar in ihm einen würdigen Nachfolger
der auch uns deutschen Juden unvergeßlichen
Windhtorst, Lieber und Gröber, die genau wie
Marx jenseits von Taktik und Aengstlichkeit gegen
manches uns deutschen Juden zugefügte Unrecht
offen ihre gewichtige Stimme erhoben haben. Im
Sommer 1922 hat Dr . Marx auf eine Anfrage
unseres Zentralvereins eine längere Antwort ge¬
sandt. In ihr finden sich die schönen Worte : „Ich
glaube nicht , daß zu befürchten ist, daß weitere
katholische Kreise der antisemitischen Agitation
Folge geben werden. Si « würden damit m . @.
dem Grundgebote des Christentums , wenigstens
in der Tat , entgegenhandeln . Die vaterländisch
gesinnten Juden dürfen im Kampfe gegen die
antisemitische Hetze auf die Unterstützüung des
katholischen Volles und auch der Zentrumspartei

rechnen. ' Diese » eindeutige Bekenntnis hat ihm.
besonders von rechtspolitischer Seite , von der völ»
kischen ganz zu schweifen , manche Unannehmlich»
keit eingetragen . Marx hat sich dadurch nicht an-
fechten lassen und als Zentrumsführer wie als
Reichskanzler fic(>_ stets zu seinen Worten de -
kannt. Das deutsche politische Leben wäre um
eine wesentliche politische Person -
lichkeit ärmer , schiede Dr . Marx gänzlich aus
ihm . Wir wünschen herzlich, daß Dr . Marx , wie
die Zeitungen melden , an einer andern wichtigen
Stelle des deutschkatholischen Lu >ens weiterarbeite
und segensreich wirke. Das deutsche Judentum
spricht ihm bei dieser Gelegenheit hohe Wert-
schätzung und aufrichtige Dankbarkeit au§.

Dieses Werturteil steht in einem angeneh -
men Gegensatz zu der Behandlung , die Dr .
Marx vor einiger Zeit im Karlsruher deutsch-
nationalen Organ durch Zitat aus dem Buch
eines Mannes erfuhr , der es offenbar noch
nicht verwinden kann , daß heute auch deutsche
Katholiken und Zentrumsleute sich in leiten -
den Stellungen im Reich befinden .

vewerkschaftliche»
Vezirkskonferenz der chrlskl. Textilarbeiter .

Freiburg l. Vr. Am 20. und 21. Oktober d. I .
fand bei einer Beteiligung von 72 Delegierten die
diesjährige ordentliche Bezirkskonserenz des Jen -
tralverbandes christlicher Textilarbeiter in Frei -
bürg statt. An Stelle des durch Krankheit ver-
hinderten Bezirksleiters Kollegen Rummele er-
öffnet« und leitete Kollege Kindle die Kon-
ferenz . Vom Zentralvorstand war der Kollege
Schaffrath - Düsseldorf erschienen . Bon der
reichhaltigen Tagesordnung mußte der Jahres -
bericht des Bezirksleiters abgesetzt werden. Auf
Vorschlag des Vorsitzenden soll dieser auszugsweise
durch Rundschreiben den Delegierten später über-
mittelt werden . Die Konserenz nahm dann einen
Vortrag des Kollegen Kindle über «Alt « und
neue Wege zur Stärkung des Ver -
fianbes * entgegen , an den sich eine ausgiebige
Diskussion anknüpfte, die manchen praktischen <Ke-
danken hervorbracht« . Kollege Schaffrath referiert«
über „Neueinführung einer Jnva -
lidenunterstützungskasse im Ver -
bände " . Ferner auch über „Unsere Lohn -
undTarifpolitik im Hinblick auf die jetzigen
Kämpfe in der deutschen Textilindustrie". Auch
hieran schloß sich eine sehr lebhafte Diskussion,
welche sich zu « iner einmütigen Sympathiekund-
gebung für die kämpfenden Mitbrüder und Mit -
schwestern am Niederrhein verdichtete . Die Be-
Handlung der einzelnen Anträge betreffend Iu -
gend- und Arbeiterinnenkurse erfolgte durch emp-
fehlend« Ueberweisung an den Bezirksbeirat. Be-
züglich des Antrags „Textilfachschulsragen" fand
nachstehende Entschließung einstimmige An-
nähme :

„Die diesjährige badisch« Bezirkskonferenz des
Zentraloerbandes christl. Textilarbeiter Deutsch¬
lands nimmt davon Kenntnis , daß die badische Re-
gierung durch das Landesgewerbeamr den Betrag
von 2400 MM. für Beihilfen zum Besuche von
Tertilsacbschulen für drei befähigte Textilarbeiter
zur Verfügung gestellt hat. Sie muß jedoch fest-
stellen, daß damit den berechtigten Wünschen der
badiscken Textilarbeiterschnft noch besserer Berufs -
ausbilöungsmöglichkeit in keiner Weise Rechnung
getragen ist. Berufliche Ertüchtigung der Textil-
arbeiterfchaft in dem erforderlichen Maße ist nur
möglich, wenn für die badische Textilindustrie
Textilfachschulen errichtet werden. Die Konferenz
erwartet , daß von den gesetzgebenden Körper-
schaften die erforderlichen Mittel zur Verfügung
gestellt werden und die badische Regierung der
Eingabe des Zentralverbandes christl. Textil-
arbeiter , Sekretariat Lörrach , vom 2 . Juni 1928
Rechnung trägt . Die zuständigen Verbands-
instanzen werden erneut beauftragt, mit allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln für die als -
baldige und befriedigende Lösung dieser , für die

Eine Veranstaltung merkwürdiger Art ,
wie alle amerikanischen Wettbewerbe , hat in
Washington stattgefunden : die rednerisch
besten Primaner der verschiedenen Nationen
sind hier zu einem Redswettstreit angetreten .
Auch Deutschland war dabei mit einem Pri -
maner aus Steglitz vertreten , der in dem
von der Deutschen Hochschule für Politik ge-
leiteten deutschen Vorwettbewerb Sieger
blieb . Wer auch nur die sieben Reden der
von den 145 jungen Rednern in die engere
Entscheidung gekommenen Konkurrenten in
Berlin hörte , wurde sich klar darüber , wie
wenig Rednerbegabung und Rednerschulung
bei diesen immerhin auserlesenen jungen
Leuten spürbar war . Von den sieben waren
zwei glatte Versager ; die übrigen redeten
wohl gut , aber was sie redeten , war kaum
Rede , sondern zur Rede umfrisierte , einge¬
lernte „Schreibe ".

»Wir haben nie besessen was bei unseren
Nachbarn sich mit organischer Notwendigkeit ,
fast morphologischer , an dem Ganzen ihrer
Vegetation ausbilden mußte , weil es in ihren
Samen mit eingelagert war : jener Geist
der Öffentlichkeit , des ideell vor -
schwebenden nationalen Gemeinschaftsraumes ,
der , wo er waltet , jede beliebige Stätte , den
offenen Platz wie das Theater und die Kirche
und das gedruckte Blatt zu einer realen
Stätte angeredeter Verfamm -
lungen improvisieren kann .

" So um -
schreibt Rudolf Borchardt im Nachwort der
von ihm gesammelten und herausgegebenen
„Deutschen Denkreden " die Ursache für den
Mangel an Entfaltung allgemeiner Rede -
kunst und Rednerbegabungen in Deutschland .
Wie sie auch erklärt wird , die Tatsache bleibt ,
daß den Deutschen das angeborene rhetorische
Können mangelt , wie es die romanischen und
slawischen Völker ihr eigen nennen . Muß
aber , weil eine Gabe als natürliches Erl «
fehlt , sie dauernd fehlen ? Gibt es keine
Erziehung zur Rede , kann die Redekunst
nicht erlernt , erarbeitet werden ?

Ein Blick auf England zeigt uns , wie weit
es ein Volk bringen kann , das die Erziehung
zur Rede pflegt , trotzdem auch ihm von Natur
die rhetorische Begabung gleich uns nicht
gegeben ist. Aber wie hoch steht dort die
Kunst der Rede , sogar die Kunst von Rede
und Gegenrede , der Debatte , die bei unZ
noch nicht einmal an der Stelle , wo sie aus -
schließlich herrschen sollte , im Parlament , sich
durchsetzen konnte . Auch dort sind die mei-
sten Reden oft nur deklamierte Schreiben ,
abgelesene oder auswendig gelernte Schrift -
ausführungen . So sehr hatte die eines Par -
lamentes unwürdige Art . Reden aus dem
Manuskript abzulesen , im Deutschen Reichs-
tag Platz gegriffen , daß sich der Reichstags -
Präsident neuerdings entschloß, das bisher
vorhandene Rednerpult von der Sprech -
tribüne des Hauses entfernen zu lassen um
den Rednern das Ablesen ihrer „Reden " aus
dem Manuskript damit zu erschweren.

Nicht nur die mangelnde natürliche Be-
gabung zur Kunst der Rede ist die Ursache
dafür , daß die Fähigkeiten zur Beredsamkeit
heute gemindert find. Es ist die Redekunst
vielmehr auch bedingt von den soziologischen
Entwicklungen . Rede setzt den „Geist der
Oeffentlichkeit " voraus , den „Gemeinschafts¬
raum "

. Die alten Gemeinschaften aber sind

Thomas Rotts Traum
Geschichte eines Vaters von Pankraz Schuk .

10)
„Aber ich würde lernen , Tag und Nacht,

mich mühen , damit ich mein Ziel erreiche."

„Vergiß nicht, daß nur wenige aus -
erwählt sind , die in die Höhe kommen."

„Und kann ich nicht zu diesen wenigen ge-
hören ?"

„Allerdings .
"

„Also , was glaubst du , Fritz ?"

„Daß du dir alles genau überlegen sollst,
ehe du diesen Schritt wagst . Ueberhaupt hast
du schon mit dem Herrn Pfarrer in dieser
Sache gesprochen ?"

„Nein .
"

„Das mußt du , Gottfried , das mußt du.
Das Studium kostet Geld , viel Geld . Du
mutz vorerst wissen, ob der Herr Pfarrer die
Auslagen für dein neues Studium bestreiten
wird . Ohne ihn gefragt zu haben , kannst du
nichts unternehmen . Dein Vater kann dir
nichts geben , wie auch der meinige für mich
nichts hatte tun können ."

Gottfried blieb stehen und blickte eine
Weile sinnend zu Boden .

„Du hast recht, Fritz , ich muß zu unserem
Herrn Pfarrer . Aber wenn er nicht will ,
Fritz , wenn er nicht will ?"

„Dann darfst du auch nicht wollen . Du
hast ja nicht die Mittel ."

„Aber wenn ich trotzdem will ? Wenn ich
hungern und darben will , Fritz ?"

„Dann . . . da , Gottfried . . . da . . ."

Mit allen Anzeichen des Entsetzens starrte
Fritz die Straße entlang .

Gottfried ritz den Kopf empor .
| „Was ist ?" frug er erschrocken .

„Siehst du dort . . . . dort . . ."

In rasendem Galopp sauste ein scheu-
gewordenes Pferd heran . Wie ein Kinder -

fpielzeug zog es hinter sich ein Wägelchen ,
das bald nach dieser , bald nach jener Seite
schwankte, an die Weidenbäume anfuhr , datz
man meinte , es müsse jeden Augenblick zer -
schellen.

Ein junges Mädchen saß am Kutschbocke .
Mit ihrer ganzen Kraft versuchte es das
Pferd zurückzuhalten . Mit beiden Händen
zog es das Leitzeug an , das scheue Pferd
bäumte sich hoch auf , dann ein Ruck , ein Ritz,
das Leitzeug entglitt den Händen der Len -
kerin und das Tier raste weiter .

Mit schnellem Blick hatte Gottfried die
ganze Situation erschaut . Ohne sich lange zu
besinnen , sprang er in die Mitte der Stratze
— einige Sekunden — da hing er auch schon
an dem Zaumzeug des Pferdes , zerrte und
riß daran herum und versuchte das scheue
Tier zu bändigen .

Wieder bäumte es sich hoch auf , Gottfried
mit emporziehend , aller im nächsten Mo -
mente stand es still und zitterte am ganzen
Leibe.

Fritz kam gleichfalls heran .
Gottfried spürte es heiß an sein Herz drän -

Jetzt warf er einen Blick nach dem Mädchen ,
das den Wagen lenkte. Es war ein kleiner
leichter Sommerwagen , zu Ausfahrten be-
stimmt , und niemand anderes hatte ihn ge-
lenkt , als Klara , die Tochter des Bruch -
besitzers.

Gottfried spürte er heiß an sein Herz drän -
gen . Er lüftete den Hut , während das Fräu -
lein aus dem Wagen stieg.

„Ich danke Ihnen, " sagte sie mit bebender
Stimme und reichte ihm ihre Hand , „weiß
Gott , es wäre ein Unglück geschehen."

Gottfried konnte nichts sagen , sondern
hielt nur des Mädchens zitternbe Hand in
der seinigen .

„Sie sind unversehrt geblieben , Fräu -
lein ?"

„Ja . ich habe mir nichts getan . . . . aber
Sie , Herr , Sie . . sie blickte Gottsried

ins Gesicht, „Sie bluten . . . da an der
Stirne . . ."

„Das wird nur eine unbedeutende Wunde
sein," meinte er .

Er griff nach der Stirne und strich über
dieselbe. Da zeigte sich ein breiter blutiger
Fleck an ihr . Dann quoll das Blut reich-
llcher.

„Du bist verletzt. Gottfried, " sagte Fritz ,
„du mußt jetzt gleich nach Hause .

"

„Ich bitte dich, mache kein Aufhebens . Es
ist ja doch weiter nichts als ein kleiner Haut -
ritz.

"
Er drückte sein Taschentuch an die Wunde .
„Nein , nein, " meinte Klara , „Sie müssen

heim . Ich öringe Sie im Wagen heim .
Flora wird sich besänftigt haben ."

„Ich danke, Fräulein .
" gab Gottfried zu-

rück , „ ich gehe zu Fuß ."

„Sie fahren, " erwiderte sie bestimmt und
lächelte ihn an . „Sie Armer ! "

Gottfried widersetzte sich nicht mehr . Er
stieg rückwärts in den Korb . Klara und
Fritz nahmen am Kutschbock Platz und fort
ging es pn langsamsten Tempo nach Vier -
lehen.

Der Wagen hielt bald vor Rotts Hütte .
Der alte Rott , der dort auf der Bank saß ,

riß die Augen auf , als das Gefährte mit des
Bruchbesitzers Tochter daherkam und er-
schrak , als er im Korbe Gottfried gewahrte .

Gottfried hielt das Taschentuch krampf -
Haft an die Stirnwunde . Er sah müde aus
und das Gesicht war bleich.

Fritz sprang vom Kutschbocke .
„Was ist gewesen? " frug ihn der Alte .
Mit einigen Worten sagte ihm Fritz alles .
Gottfried erhob sich und wollte aus dem

Gefährte steigen. Aber da begann sich mit
einemmal alles um ihn zu drehen und zu
tanzen und im nächsten Augenblicke fiel er
kraftlos in den Wagen zurück.

Die Schwäche war ihn jäh überkommen ,
er war ohnmächtig geworden .

Klara ftietz einen Schrei heraus , als sie
ihn zurücksinken sah.

„Der Arme wird doch nicht ernstlich zu
Schaden kommen ?"

„Helfen Sie , Herr Fritz : wir tragen ihn
hinein, " meinte der alte Rott .

„Und ich fahre um den Doktor nach Gril -
lenbach, " sagte erregt Klara .

„Nicht , Fräulein . . . nicht. Ich werde
ihm eins von meinen Säftlein geben , das
nützt früher ."

Dann trugen die beiden den Gottfried in
die Stube und der alte Rott wandte seine
Hausmittel an . *

Nach einer Weile schlug Gottfried seine
Augen auf .

Rott wusch die Stirnwunde . Dann tauchte
er ein Tüchelchen in Wohlverleihsaft und
schlang es ihm um die Stire . Marie trug er
auf , eine Schale Tee zu kochen. Dann ging
er wieder aus der Stube .

Draußen wartete noch Klara .
„Wie geht 's ihm ?"

In einigen Tagen wird er wieder herge-
stellt sein ."

„Gott sei Dank ! " sagte sie und atmete er-
leichtert auf . Dann sprang sie wieder auf
den Kutschbock und fuhr davon .

Als der junge Rott am Abend aus dem
Bruche heimkam , erzählte ihm sein Vater ,
was vorgefallen war . Er trat an das Lager
vor . Gottfried schlief . Lange blickte er ihn
an und ein stolzes Gefühl schlich sich an ihn
heran . „Ein tüchtiger , mutiger Junge .

"

sagte er zu seinem Vater , der neben ihm
stand , „weiß Gott , Vater , ich Hab' den Bu -
ben so lieb ."

Nach dem Nachtmahl setzte er sich mit den
andern Vierlehern unter der Eiche zusam -
men . Sie sprachen über dies und jenes ,
was einem gerade einfiel , pafften ihre Pfei¬
fen dazu und tranken Obstwasser.

Auch der Fritz saß bei ihnen . Er plauderte
mit Rotts Marie . (Fortsetzung folgt .)
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Urbeiterfchast und ?wdustri« gleich wichtigen
Frage einzutreten ."

Die Konferenz beschloß ihr« bedeutsame Ta
gung mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf den Zentralverband christl . Textilarbeiter
Deutschlands

Chronik
Zwei Arbeiter tödlich verunglückt.

Weiterdingen (Amt Engen ), 28. Okt. Am
SamStag vormittag , etwa gegen S Uhr , lösten sich
rn dem Basaltwerk Hohenstosfeln aus bisher noch
nicht aufgeklärter Ursache aus ziemlicher Höhe
Steine loS und rissen zwei dort beschäftigte
Arbeiter mit sich. Da die großen Blöcke aus ziem -
licher Höhe die Arbeiter trafen , wurden die Kör -
per der beiden Unglücklichen vollkommen zer -
malmt . Sie waren sofort tot . Es handelt sich
um einen Paul G r e u t e r aus Weiterdingen
und einen gewissen M a n z aus Tuttlingen . Die
Leichen boten in ihrer Zerstümmelung einen
fürchterlichen Anblick.

Jllenau , 28. Okt . (Vorsicht , jungeMäd -
chen !) Auf dem Wege von Oberachern nach der
Jllenau wurde zur Abendstunde ein junges Mäd -
chen von zwei Männern eine » Kraftwagens auf -
gefordert , mitzufahren und den Weg zu zeigen ,
als das Mädchen sich weigerte und flüchtete ,
sollen eS die beiden Männer verfolgt haben ,unter der Drohung zu schießen, das Mädchen
konnte jedoch in die Anstalt flüchten . Bereits
Mitte Oktober soll auf der SaSbacher Landstraßeein nächtlicher Ueberfall zu unsittlichen 'Zwecken
auf ein Mädchen aus Lauf verübt worden sein .Die Untersuchung wird daS Nähere aufklären .

Allerheiligen , 28. Okt . (Totengedenk -
feier des Badischen Schwarzwald -
verein ? . ) Zu Ehren der im Weltkrieg gefalle -
nen Mitglieder des Badischen SchwarzwaldvereinS
hatte sich am Sonntag , den 28 . Oktober , eine
überaus stattliche SchwarzwaldvereinSgemeindeam Heldendenkmal in Allerheiligen versammelt .
Stimmte schon die Stille des herbstlichen Waldes
und die erhabene Wucht des Denkmals zur
Sammlung und Einkehr , so wurde dieser Eindruck
nach verstärkt durch die schlichte Art , mit der die
Feier durchgeführt wurde . Ein langer Zug be-
wegte sich von der Klosterruine das Tal hinauf
zu dem sinnig geschmückten Totenmal . In packen-
den, zu Herzen gehenden Worten prieS Justizrat
Stritt - Haslach i. K. die toten Hellten des Ver -
eins und mit tiefem sittlichen Ernst wies er aufdie verpflichtende Kraft hin , die das Vermächtnisder Gefallenen für das gegenwärtige und künf -' Ige Geschlecht enthält . Besonderen Dank ver -
dienten sich die Stadtkapelle und der Sängerbund
Oppenau , die mit ihren Musik - und Liedvorträgender Feier einen würdigen Rahmen schufen. Mit
wehmütigen Gefühl nahm man Abschied von dem
sterbenden Wald und dem ragenden Denkmal , das
ein Denkstein der Trauer , aber auch ein Sinnbild
der Hoffnung ist.

Vom Bodeusee , 27 . Okt . (e i n Mö r d e r v o n
setner Geliebten verraten .) Von der
Gendarmerie in Hergensweiler wurde der steck¬
brieflich gesuchte Georg Schmied aus Ringsee ,der am 27 . September 1928 bei Friesenried in
Bayern den Händler Xaver Meir erstochen hat ,
aussindig gemacht und darauf mit Hilfe von zwei
württemüergischen Landjägern unweit Tettnangin einem Wirtshaus umzingelt und verhaftet . Er
hatte einen geladenen Revolver und ein fest-
stehendes Messer in der Tasche . Seine Geliebte ,die durch Zufall in die Hände der Gendarmerie
geriet , verriet den Mörder .

Rottweil , 27. Okt . (Ueberfall im Ge »
fängniS .) Im hiesigen AmtSgerichtsgefängniS
überfiel der bekannte Aisteiger PosträuberK r e tz e r den GefängtliSoberwachtmeister bei der
abendlichen Kontrolle in seiner Einzelzelle . Zu
fällig hörte die Frau des Wachtmeisters das Hin .
fallen der miteinander Ringenden und alarmierte
sofort die Polizei . Diese konnte den Rabiaten
bändigen und in seine Zelle zurückbringen . Kretzer
hatte bereits Knebel und selbstverfertigte Stricke
zur Hand , um den Beamten unschädlich zu machen
und das Weite zu suchen.

Basel . 29. Oktober . iE in eigenartiger
Wahlscherz . ) Am gestrigen Sonntag fandenin der Schweiz die Nationalratswahlen statt .
Wohl als Wahlpropaganda wurde in der Nacht
zum Freitag an der Blume des St . GeorgturmeS
des BaSler Münsters eine große rote Fahne an -
gebracht . Das Herabholen dieser Fahne war
ziemlich umständlich und nicht ungefährlich . Der
oder die Täter , die im Dunkel der Nacht das wag -
halsige Akrobatenstück vollbracht haben , dürften
nach Ansicht der Polizei bei den Kommunisten zu
suchen sein .

Am Dem Serichtssaa !
Karlsruhe . 27. Okt .

Unheimlicher Besuch
„Sine unheimlich« spassig « Geschichte ."

km. An der Türe der Wohnung einer Frau
in Ettlingenweier , die sich mit ihrem Rinde
allein in der Wohnung befand , klopfte es eines
Tages . Als sie öffnete , stand vor ihr ein arg
heruntergekommener Bettler von q? Jahren ,
der sie drohend anstarrte und ohne weiteres in
die Wohnung eintrat , wobei er sie ständig
fixierte . <Lr fragte , ob sie ihm etwas Geld und
abgelegte Rleider geben könne . Die Frau , der
der Besuch unheimlich vorkam , gab ihm ein
Fünfzigpfennigstück , da sie kein kleineres Geld
bereit hatte . Der Mann ging mit ihr in die
Rüche und setzte sich , eine Einladung nicht ab-
oder erwartend , an den Küchentisch ihr gegen -
über und erzählte , sie unaufhörlich anstarrend ,
seinen langen Roman , der sich auf Landstraßen ,
in Gefängnissen , Krankenhäusern und Arbeits -
Häusern abspielte . Ein Küchenmesser , das auf
dem Küchentische lag , nahm er bei seiner auf .
dringlichen «̂ Zählung spielend in die Hand ,
sah die Lrav an , blickte aus die Kling «, legte

dann aber das Messer wieder weg . Die Frau
flüsterte ihrem Kinde in ihrer Angst ein paar
Worte zu , woraus dieses einen anderen Haus -
bewohner holte . Bei dessen Erscheinen erst
verließ der unheimliche Gast die Wohnung .
Bald darauf wurde er verhastet . Jetzt stand
er vor dem Linzelrichter . Ls ist der 49 Jahre
alte Metzger Christian U r b i g k e i t aus dem
Memelgebiet , der bereits das ganze deutsche
Reich durchgetippelt hat und sich gleich be-

g
-zwert , daß man ihn gerade , nach ein paar
agen Aufenthalt im Badischen wieder ver -

haftet hat . Lr ist auf Baden nicht gut zu
sprechen . In Hessen und Preußen
sei die Polizei toleranter ! Gr will
fort aus Baden , wieder in seine Heimat Gst -
preußen . Sein Lebenswandel ist eine fortgesetzte
Strafliste . Alle möglichen Straftaten sind da -
rin vertreten . Linbruchsdiebstahl , Körperver -
letzung , Raub usw . vor Zähren fiel ihm ein
Mühlstein auf den Kops und seitdem ist er
nicht mehr fähig „schwere "

verbrechen aus -
zuführen ; seitdem beschränkt er sich aus den
Bettel und die Landstreicherei , „ warum ar -
beiten Sie denn nicht ? ' — „ Ich habe immer
ein Bißchen gearbeitet , Holz gehackt und sonstwar ich in Krankenhäusern '

. (Et nennt eine
Reihe Städte , in deren Krankenhäusern er ge-
legen haben will . Als ihm der Richter nochmals
seine Arbeitsscheue vorhält , sagt er entrüstet ,die letzten vier Wochen habe er dauernd gearbei -
tet . „wo denn , Angeklagter ? ' — „ Im Ge -
fängnis ! ' ver Amtsanwalt beantragte eine
mehrwöchige Haftstrafe und Ueberweisung ans
Ardeitshaus . Gegen die Haststrafe hat er nichts
einzuwenden , aber ins Arbeitshaus möchte er
nicht . Der Richter sprach ein « sechswöchige

Haftstrafe aus und ordnete Ueberweisung an
die kandespolizeibehörde ( d . h. Arbeitshaus )
an .

Schicksal ein «s Fahrrad «».
<Ls war einmal ein Fahrrad , das einen recht -

mäßigen Eigentümer hatte , der sich das nützliche
Vehikel bei dem hiesigen Fahrradhändler w .
gekauft hatte . Am 20 . September wurde es
ihm von einem Spezialisten des Fahrraddieb -
stahls , dem mit is Vorstrafen behafteten Ge -
legenheitsarbeiter Johann B . von hier vor dem
Haufe Karlstraße 6 entwendet . Der Dieb ver -
kaufte das gestohlene Rad an den Fahrrad -
Händler w . (von dem es ursprünglich stammte ) ,
wobei er sich einen falschen Namen zulegte .
Er verlangte » S Mark für das gebrauchte Rad ,der Händler jedoch handelte den preis auf to
Mark herunter . Der Händler reparierte das
Rad durch und schrieb es in der Zeitung zum
verkaufe aus . Alsbald meldete sich ein kieb -
haber für das Rad und zwar niemand anders
als der eigentliche Besitzer der es für 50 Mark
kaufte . Die polizeilichen Ermittlungen klär -
ten diese merkwürdige Verkettung von Um -
ständen auf . Der Fahrraddieb , dem ein wei -
terer Diebstahl eines Rades in der Stefanien -
ftraße nackgewiesen werden konnte , hatte sichvor dem Schöffengerickt zu verantworten . Er
ist ein unverbesserlicher Eigentumsverbrecher ,der sicherlich noch weitere Räder gestohlen
hätte , wenn sich ein Mühlburger Händler nicht
geweigert hätte , ihm das zweite gestohleneRad abzunehmen und nicht die Polizei benach -
richtigt hätte . Das Gericht billigte dem Rück-
fälligen noch einmal mildernde Umstände zuund verurteilte ihn wegen Diebstahls , sowie
Betrugs und Urkundenfälschung zu sechs Mo -

naten Gefängnis ; ein Monat Untersuchung . ,
hast wird auf die erkannte Sttafe angerechnet

„viel dumm " und doch gescheit .
Der 22 Jahre alte Taglöhner kudwig K . aus

Rußheim ist ein großer Freund geregelterArbeit ; der Bürgermeister als Zeuge kenn -
zeichnet ihn als „ viel dumm '

. Nichtsdesto -
weniger verstand er es mittels einer gefälsch ,
ten Bescheinigung der Vrtski unkenkasse sich
vom Arbeitsamt nach und nach einen Un -
terstützungsbettag von insgesamt 3J6 Mark zu
erschwindeln . Er bediente sich dabei einer Ar -
beitsbescheinigung , die besagte , daß der Ar
geklagte vom 29 . August bis 29 . Septembc .
in Säckinzen in Arbeit stand . Das erstere Da .-tum änderte er in „ 19 . August '

, um dadurch
eine größere Arbeitszeit darzustellen und sichder Unterstützung zu versichern , wie er bei
seiner Vernehmung angab war er im Rechnen ,
Lesen und Schreiben ein schlechter Schüler —
nichtsdestoweniger verstand er es aus einem
Zweier einen Einer zu machen und zu radieren ,
wiederholt lehnte er ihm angebotene Arbeit
ab und trieb sich beschäftigungslos umher . Er
leugnet , die Fälschung selbst begangen zu habenund behauptet , diese müsse auf dem Rathaus
oder auf dem Arbeitsamt vorgenommen wor -
den sein . Der als Zeuge geladene Vater des
Angeklagten verweigert die Aussage . Das
Gericht erkannte wegen fckwerer Urkunden -
fälschung in Tateinheit mit Betrug auf drei
Monate Gefängnis . Das Gericht läßt es da -
hingestellt , ob der Angeklagte selbst oder dessenVater die Urkunden gefälscht hat . Aus wirt -
schaftlicher Notlage war die Tat nicht begangenworden .

Das Steuerveremhettttchunsssefetz
b. k Regierungsrat Albert schreibt der

Unter diesem Titel habe ich im „ Badischen
Beobachter " (Nr . 276 vom 6. Oktober ) und erm -
gen anderen Zentrumsblättern einen Artikel ver -
öffentlich !, in dem auf die Nachteile hingewiesenwurde , die der dem Reichsrat vorliegenden Ent -
Wurf eines Steuervereinheitlichungsgesetzes fürBaden zu bringen droht . Meine Ausfuhrungenhaben den Herrn Reichstagsabgeordneten Erfing
veranlaßt , in der Badischen Zentrumskorrespon -
denz zu der Frage seinerseits Stellung zu neh -
men . Der Herr Abg. Ersing hat meine Aeutze-
rungen total mißverstanden . Ich habe sie ge -
macht aus der Sorge um die Selbständigkeit des
Landes Baden heraus und im Interesse der klei-«en und mittleren Steuerzahler . Dabei bin ichvon dem Gedanken ausgegangen , daß nicht früh
;enug in der Öffentlichkeit gegen Pläne der
teichsregierung die Stirne erhoben werden kann ,wie sie der Entwurf des Steuervereinheitlichungs¬gesetzes ausweist . Nirgends findet sich in meinemArtikel ein Wert , das darauf schließen ließe , daßdas Zentrum ein Gegner der Vereinfachung und

Vereinheitlichung des Steuersystems sei. Ichhabe vielmehr ausdrücklich erklärt :
„Niemand Wied sich einer vernünftigen

Regelung und Vereinfachung unseres Steuer -
systems widersetzen , aber sie darf nicht auf
Kosten der kleinen und mittleren Steuerzahler
erfolgen , ebensowenig auf Kosten der Selb -
stänigkeit der Länder und Gemeinden ."

Damit sind die guten Absichten des Entwurfesanerkannt , aber zugleich wird auch auf die
Mängel hingewiesen , die dem Entwurf anhaften .
Feststellen kann ich weiter , daß Herr Wg : Ersingin sachlicher Hinsicht gegen meine Darstellungennichts einwenden konnte . Sie entsprechen den
Tatsachen . (Sind dbtt unvollständig ! Die Red .)

Dieser ist schon im vorigen Jahre einer ein .
gehenden Besprechung in der Tagespresse und
Fachzeitschriften unterzogen worden , so durch den
Senatspräsidenten Dr . Becker , in der Zeitschrist
„Steuer und Wirtschaft ", in der gesamten Presse
der Bayerischen Volkspartet , ferner durch den
württembergischen M ' nister Dr . Bolz auf einer
großen Zen :rumstagung im Allgäu , sowie durchden Abg . Schaffner im Bayerischen Landtag usw .
Man kann also nicht sagen , daß der Entwurf
»nur einem kleinen Kreis von Leuten bekannt "
geworden sei.

In Baden hat bereits am 20 . Mai 1927 de?
„Badksche Beobachter " scharf auf die drohenden
Gefahren für die Länder und Gemeinden hin -
gewiesen , die der Entwurf in sich birgt . Die da -
mals gemachten Ausführungen decken sich inhalt -
lich mit den meinigen vollkommen . Im Badischen
Landtag (3. Sitzung vom 6. Dezemöer 1927) haben
vom Zentrum die Abgeordneten Dr Baumgart -
ner und Genossen eine kurze Anftage wegen des
geplanten Steuervereinheitlichungsgesetzes einge
bracht , an deren Wortlaut hier wieder erinnert
werden mutz, weil die dort ausgesprochenen Be-
fürchtungen die gleichen sind, wie ich sie äußerteund weil diese in der Zwischenzeit von der Reichs -
regierung nicht widerlegt worden sind. Die An -
ftage lautete :

„ Die Reichsratsborlage eines Stsuerverein -
heitlichungsgesetzes nimmt tief einschneidende
Aenderungen des Steuerrechtes in Aussicht
Die Kompetenzen der Länder sollen erheblich
eingeschränkt , die Steuersätze derart angesetztwerden , daß der Mittelstand in Baden eine er -
hebliche Steuererhöhung am Grnnd - und Be -
triebsvermögen Gewerbeertrag und Gebäude -
entschuldungssteuer erfahren würde . Was ge-
denkt die badische Regierung zu tun , um diese
Unitarisierung und steuerliche Mehrbelastungdes ländlichen und städtischen Mittelstandes zu
verhindern ? "

Die badische Regierung Hat darauf geantwortet :
„Sowohl die Entwürfe der Rahmengesetze

für die Grundsteuer und die Gewerbesteuer , als
auch der Entwurf de» Gebäudeenti 'chuldung ?»
gesetzes stellen eine erschövfende Kodifikation
dar , welche das bestebende Landessteuerrecht aus
den entsprechenden Gebieten beseitigt und neues
Landesrecht unmöglich macht . Infolgedessen

Von August Albert. Karlsruhe
gehen sie Wer die nach Artikel 11 der "Reichs -
rersassung zulässigen Grenzen einer Grund -
satzgesetzgebung hinaus und sind daher als ver .
sassungsändernd zu betrachten . Den Ländern istin der Hauptsache nur das Recht gegeben , die
Steuersätze zu bestimmen ; aber auch hier ist
eine Höchstbelastungsgrenze , wenn auch nur
durch Sollvorschriften vorgesehen . Für das
Gebäudeentschuldungsgesetz bestimmt das Reich
sogar selbst den Steuersatz .
Dann wird von verschiedenen Wänderungsan »

trägen Badens Kenntnis gegeben , womit aber
Baden bis zur damaligen Zeit noch nicht durch-
gedrungen sei.

Seitdem ist fast ein Jahr vergangen . Alles
was man in der jüngsten Zeit über die Verhand »
lungen im Reichsrat gehört hat , berechtigt dazu ,laut die Stimme zu erheben , daß nicht ein Ent »
wurf an den Reichstag gelangt , der für die klei-
nen und mittleren Steuerzahler größere Bela -
stungen bringt und einen gerechte» Lastenaus -
gleich, auf den die badische Gesetzgebung immer
bedacht gewesen ist, verhindert .

Wer sich über den Inhalt des Reichsrahmen ,
gesetzes informieren will , dem sei das eingehendeStudium des Sonderheftes 2 der Vierteljahrs -
schrift „Reich und Länder "

(Verlag Braun , Karls -
ruhe ) empfohlen . Dort hat Dr . Arnd Jensseneine vergleichende Darstellung der gegenwärtig
geltenden deutschen Ländersteuergesetzgebung ver -
öffentlicht und dieser die wesentlichen Bestim -
mungen des Entwurfes des Reichssteuerrahmen »
gesetzes gegenübergestellt .

Herr Abg. Ersing hat vollkommen recht , wenn
er sich gegen die Vielheit der Steuerzettel wen »
det . Das tue auch ich. Was nützt aber der Ein »
heitssteuerzettel , wenn damit eine stärkere Bela .
stung verbunden wird ? Es besteht im Volk vie »̂
fach die irrige Meinung , daß durch di« SteueS
Vereinheitlichung Steuererleichterungen kommen .
„DaS Reichsvereinheitlichungsgesetz, "

so sagte der
badische Finanzminister Dr . Schmitt in seinerRede im Landtag vom 11. Juli ISA , »chietet nicht
die geringste Aussicht zu tteser Annahme ." Ja ,wenn das Reichsrahmengesetz hinsichtlich der wirt -
schaftlich schwächeren Steuerzahler so ausgestaltetwäre , wie das von Herrn Abg. Ersing erwähnte
Reichseinkommensteuergesetz , dann wäre gegenden Entwurf fteilich weniger zu sagen .

Daß die Notwendigkeit einer Vereinfachung un .
seres Steuersystems vom Zentrum anerkannt
wird , geht aus der Rede des Herrn Abg . Dr .
Föhr in der LandtagSsttzung vom 11. Juli 1928
hervor , wo er sagte : „Die Vereinheitlichung ist
wünschenswert , dagegen hat wohl auch niemand
etwas , eine Vereinheitlichung hinsichtlich der ver ,
anlagung , der Schätzung der Grundlage « der
Besteuerung , insbesondere im Hinblick darauf ,
daß wir ja auch für Reichssteuern eine besondere
Veranlagung brauchen ! Eine solche Vereinheit »
lichung ist schon wegen der Vergleichbarkeit der
Steuern wünschenswert .

" Herr Abg . Dr . Föht
hat aber in der gleiches Sitzung erklärt : „Ab«r
daran muß festgehalten werden , das Reich hat
nur die Grundfatzgebung und das Reich hat den
Ländern den entsprechenden Spielraum zu lassen .
Wenn das nicht eingehalten wird , so würden wir
das Steuervereinheitlichungsgesetz für unS uner¬
träglich halten .

'
Der Herr Abg . Ersing hält eS für selbstver¬

ständlich , daß die Bestimmung der Höhe der
Steuern Sache der Länder und Gemeinden bleibt
und meint , das sei im Entwurf auch vorgesehen .
So selbstverständlich ist da? nicht . Gerade auf
dem Gebiete der Aöhe der Steuern und der Ge«
Währung von Steuerbefreiungen und Erleichte -
rungen siebt der Entwurf der Reichsreaierung
recht wesentliche Einschränkungen der Länder «« -
setzgelmng vor . Es ist darüber hinan ? beim
Grundsteuerrabmengesetz und beim Gewerbe -
steuerrahmengesetz ein Reichssteuertarif für die
Grundsteuer und die Gewerbesteuer vorgesehen ,der f" r alle Länder bindend fei« soll , nnh von
dem sie entsprechend ibrem Geldbedarf Umlagen
in ftiirm von SSimh . rKSfeim der Ziffern des
Reich?Aenerlar !sz erb .ben sollen w« Me^e# Sy¬
stem der sogenannt « SteuerineßbetrSge und
die damit zusammenhängende Frage , 08 auch die

Steuerfreigrenze « und Staffelung von Reichs
wegen bestimmt werden soll, wird immer noch
heftig gestritten . Nach Mitteilungen des Abg.
Schäfser im „Bayerischen Shirier "

(Nr . 276 vom2. Oktober ) sollen dem Entwurf des Gesetzes ent .
sprechend von Land und Gemeinden regelmäßigvom Gewerbesteuerbetrag 14» Prozent Steuerein .
heiten , vom Gewerbekapital 210 Steuereinheiten
erhoben werden , wenn eine Besteuerung der Lohn,
summe in dem betreffenden Land nicht vorgesehen
ist. Das wäre aber nicht die Höchstgrenze , son-
dern es bestünde dann für die Gemeinden die
Möglichkeit , darüber hinaus mit Genehmigungder Landesregierung einheitlich Umlagen zu et .
heben , die nicht gestaffelt werden dürfen . Die
Folge dieser Bestimmung wäre , daß die kleine «
und mittleren Betriebe weit mevr bezablen müß -
ten als bisher , während die große » Betriebe mit
Millionen Reinertrag wesentlich entlastet wür »
den . Bei der wirtschaftlichen Struktur in Baden
müßte sich das geradezu verhängnisvoll auswir -
ken , Es darf hier daran erinnert werden , daßdie Ueberspannmiq der Mewerbeertr ^ Kitenersätze
gerade das bctdische Zentrum veranlaßt hat , im
letzten Landtag den Antrag auf deren Senkung
zu stellen .

Wenn der Entwurf an den Reichstag gelangt ,wird ihn , davon bin ich fest überzeugt , das Zen »
trum der genauesten Prüfung unterziehen . E»
ist sehr erfreulich , daß Herr Abg . Ersing den Wi »
derstand des Zentrums im Reichstag gegen Be -
stimmungen des Gesetzentwurfes ankündigt , die
eine größere Steuerlast für die Steuerzahler be»
wirken werden . Etwas anderes habe ich auchnicht erwartet . Ebenso gerne wird man zurKenntnis nehmen , daß Herr Ersing gegen eine
Kerreichlichung der Grtind - und Gewerbesteuer «
sich wendet , wobei ihm hoffentlich die ganze Zen «
trumSftaktion des Reichstages zur Seite steht.

Man muß mich vom Gesichtspunkt der Erhak «
tung der Steuerbobeit der Länder und Gemein -de« gegen den Entwurf angehen . Darauf istschon 1927 im badischen Landtag durch die An -
frage de ? Herrn Präsidenten Dr Baumgartnerund di« Antwort der Regiernng hinaewiesenworden . Der dem Reichsrat vorliegende Entwurfwill , das steht einwandfrei fest , entgegen den Be -
stimmungen der Weimarer Verfassung neue Ner -
waltirngSaebiete und Zuständigkeiten »um Scha -den der Länder und Gemeinden <m sich reihen .Diese ? Bestreben steht auch im Widerspruch mitden Bestimmungen de ? >?inanzauSgle ?chgesetzeSvon 1927,

Man kann aber auch aus einem dritte «
Grunde , den ich bisber nicht angeführt babe , ae-
gen den Entwurf auftreten u . »war deSbalb , weil
er einen gan » und gar ttnfonW »« (CMra ^ er b^t .,flV W iKtttJi und »ar M« Nekssrfnisse de ? i
kavital ? und der Wr8fi?nfcttftrie z « » es>?>n !tte «. 1
und e5 ist bezeichnend , dak da? neue Kabinett ,in dem die So » iasdemokratie die ^ übrnna bat ,dem Antrag der ? änder aus «ine Zn ^iickiiiebniignicht entsprochen hat Der erwöbnt ^ iTen^ snrä -
kident Dr . B »^ er bat in der Zeitschrift , ,^ <" >erund Wirtschaft " selbst erhört doh de* <?nt .
Nmrf nur an ? dem -»enden der
großen f «rfiSnfi« der Industrie und *>«? ^ «ttfceTS
»eüiiren M nt»*> da? nur in deren Interesse der
Ps »n a. seaen ist .

Die 34-age , n* es ttW " "twendia ist , d" ? WnTf
sibe? fpr* i» Vl ^ ne au ^ uNären , w'^ iede* be.
iahen n >" is-n Di« " ist es nie »n frstb M ->nn
in der Vresse die Wrrvffs de? (S?ntw " -f? bes^ro -
ch*n werden , so Sns für d' -> 'V»' »*.
essen nur firm Nuken f »?n , E? berfeblt ,vor den bestehenden <A-kabren den 5n den
!? and 3« ste ^ n <Pi»ff»r sich r . Aftet +irt
als »n spät <?? befolit mm allerdings die «w ' a-
sichkeit. das? e ? der TOpi^ are/riemn " ? tiW "«•Tin .

wird , st* d?e n "t>nendi >,e
sstr ein 31t i '*'

die Gesiebt Sie zenti ^ listisch
9Vrt ?finrr . n in*

Nierdon . ent ^ -^ ei, >,»5 w- ii* . **'»!-?
5»»n PPnfVmfrf . it «n-ftM+ert .^ •»i*itnr trtufc beut ? schon ffi «* die W^ Vr und
Mänael deS Entwurfes mit allem Nachdruck
gewiesen werden



Aus der katholischen Welt
AN dem BMm Ml> der K»rie

Von Prof . Andrea R a s e t s ch n i g (Rom).
Wie alljährlich begab sich der Heilige Vater am

ersten Oktobersonntag, dem Rosentranzfeste, in
feierlichem Aufzug in die Vatikanische Pfarrkirche,
die Cappella Paolina , um an dem der Madonna
uon Pompeji gewidmeten Bittgebete teilzunehmen.
Pius EL kniete während des Rosenkranzes und
begab sich bei der Aussetzung des Allerheiligsten
sowie beim Tantum Ergo an den Altar, wo er
von den diensttuenden Prälaten assistiert , das

Sakrament inszenierte . Nach dem von Möns .
Zampmi erteilten Segen wurde das Bittgebet ge >
sprachen und die Lauretanische Litanei gesungen ,'
woraus Seine Heiligkeit , nachdem er den An -
wesenden die Benediktion erteilt , in seine Ge -
mächer zurückkehrte . An der intimen Feier nah -
men nur der Hofstaat und die Pfarrinsassen der
vatikanischen Paläste teil.

Am 18. wurde der belgische Primas Kardinal
Van Roey in längerer Audienz empfangen, in der
er dem Heiligen Vater ausführlich über die gegen-
wärtige Lage der Kirche im Königreiche berichtete .

Es verlautet , daß die Konkordatsverhandlungen
zwischen dem Heiligen Stuhl und Preußen als
beendet angesehen werden können und demnächst
im preußischen Kabinett zur Erörterung gelangen.
Der Inhalt wurde bis jetzt geheim gehalten und
die diesbezüglichen Indiskretionen der Blätter sind
keineswegs ernst zu nehmen.

Der Heilige Vater ließ sich von dem von einer
längeren Reise in Deutschland zurückgekehrten
Kardinal Verde über seine Eindrücke berichten und
zeigte sich von dem Gehörten aufs lebhafteste be-
friedigt. Der Kardinal hatte zunächst dem be -
rühmten Heiligtum von Kevelaer einen Besuch ab-
gestattet und begab sich dann nach einem Ausent -
halt in München, begleitet vom Apostolischen
Nuntius , Möns. Vasalla di Torregrossa, nach Alt-
Otting , wo der Leib des ehrwürdigen Kapuziner -
bruders Konrad von Parzham ruht, dessen Selig-
sprechung bereits sehr weit fortgeschritten ist. Kar-
dinal Verde hat sich damit als Sekretär der Riten-
kongregation zu beschäftigen und nun als Mitglied
der Kardinalskommission. Die Bevölkerung nahm
in Massen an den zu Ehren des Kicchenfürsten
veranstalteten Festlichkeiten teil .

Mittels Apostolischen Briefes hat der Heilig«
Vater die dem Prager Jesuskind geweihte Kar-
n-elilerkirche in Arenzana (Diözese Genua) zur
Basilika erhoben. Bor zwei Jahren hat das
Vatikanische Kapitel das Gnadenbild gefrönt ud die
Zeremonie wurde durch den Erzpriester von Sankt
Peter , Kardinal Merry del Val, selbst oorge -
»ommen .

Di« Arbeiten an der Scala Regia im Vatikan
werden in größerem Umfang« durchgeführt , als
ursprünglich beabsichtigt war. Um die einstige
Homogenität des Berninischen Originalwerkes
wieder herzustellen, wurden die drei farbigen
Fenster des großen Treppenabsatzes, welche die
Heiligen Väter Chrysostomus, Hieronymus und
Augustinus darstellen und ein Jubiläumsgeschenk
des Königs von Bayern an Leo XIII . waren, ent-
fernt , um anderwärts Verwendung zu finden . Sie
sind zwar große Kunstwerke , paßten aber nicht
gut zum Berninischen Raum und nahmen außer»
dem der Stiege zu viel Licht weg . Sie werden
durch einfarbige, bleigefaßte, gelblichgraue Scheiben
ersetzt werden. Di« Reinigung der Stiege hat auch
gezeigt , daß die Säulen , die in architektonisch
wunderbar bewegten Linien die beiden großen
Rampen seitlich einpassen , aus sehr schönem Tra-
oertin bestehen , der infolge zahlreicher Tünchen
mit einer verunstaltenden Hülle bedeckt worden
war und nicht, wie man bisher geglaubt hatte ,aus Ziegel und Gipsmörtel.

Zu Beginn des Jahres wurden an der Fassade
der Basilika S . Maria Maggiore mächtige Gerüste
errichtet, um die aus dem S . Jahrhundert s-amvien-
den wundervollen Mosaiken des groß n Tr . umph -
bogens, die sich infolge von Witteru igsei tfl 'llsen
samt dem Bewurf von der Mauer eiloeise lr.»-
gelöst hatten , einer genauen Untersuchung zu
unterziehen. Pius XI . setzte eine eigene Kom-
Mission ein, welcher Abt Schust >r von Sr Paul ,
der Generaldirektor der Vatikanischen Musern,
Comm. Nogara , der Direktor der Vatikanischen
Gemäldegalerie, Prof . Biagetti , und der Architekt
der Liberianischen Basilika , Comm. Wovenale, an-
gehören. Anfangs glaubte man durch Zement-
injektionen die vorhandenen Schäden ausbessern zu
können , doch im Laufe der Arbeiten stellte es sich
heraus , daß der Bogen hinter den Mosaiken selbst
Beschädigungen und Verschiebungen aufweise .
Nachdem man einen Teil , des Mosaiks der linken
Seitenwand unter den gehörigen Vorsichtsmaß -
regeln abgesägt hatte, wurde ein breiter vertikaler
Riß sichtbar . Um nun dem großen Bogen wieder
die nötige Festigkeit verleihen zu können , wird es
wahrscheinlich nötig sein, die ganzen Mosaiken ob-
zunehmen und nach den Stützungsarbeiten wieder
anzubringen/ eine Arbeit, die sehr langwierig und
kostspielig fein wird .

Ein Artikel des neuen italienischen Wahl-
gesetzes besagt , daß bei den kommenden Wahlen
auch die Vereine, die auf dem Gebiete der Kultur,
der Erziehung und nationalen Propaganda ver-
dienftvrll wirken , Kandidaten aufstellen können .
Das haben einige , welche die Azione Eattolica
neuerlich auf das politische Gebiet zu ziehen wün -
schen , zum Vorwand genommen, die Hypothese zu
verteidigen, daß darunter auch die Vereinigung
katholischer Männer als solche zu verstehen sei , ob -
wohl der glorreich regierende Papst sich gerade in
letzter Zeit wieder mehrmals dahin ausgesprochen ,
daß die Aktion vor allem religiöse Zwecke ver-
folg« . (Brief an den litauischen Episkopat, Bot¬
schaft an China , Schreiben an Kardinal Merry del
Val, Präsidenten der internationalen Un« n der
katholischen Frauen usw .) Der auch von einigen
katholischen Tagesblättern gemachte Vorschlag ist
daher dem Willen des Heiligen Vaters keineswegs
entsprechend .

Der KaihMzjsmus
in Frankreich unö Polen

Aeutzerungen zweier Kirchensiirsten in Wien
Lh. wt «n, 25 . Oktober .

Augenblicklich weilen in zwei Airchen -
fürsten : Kardinal Dubais, Erzbischof von
Paris , der zur Vorführung des Requiem
von verlioz im Wiener Stexhansdom Hieber
gekommen ist, und Kardinal Dr. August
Hlond , Primas von Polen und Erzbischof
von Gnesen -Polen, der sich zu einer ad
limina Audienz nach Rom begibt . Die beiden
Kirchenfürsten äußerten sich in Gesprächen
mit Journalisten u. a. auch über die kage
des Katholizismus in ihren kändern.

Die Interessen der Katholiken , sagte Kardinal
vubois , sind auf der ganzen Welt dieselben. Unser
Glaubensleben ist nicht rein individuell , es ist ein
soziales keben . Sein Einfluß zeigt sich >'?erall. Die
Religion übt ihre Wirkung auf ganze Nationen,
nicht nur auf einzelne Persönlichkeiten . Je treuer
ein Volk dem katholischen Prinzip ist , desto größer
und stärker wird es. Ebenso ist die katholische Re-
ligion der Friede der Völker . %

3 « Frankreich haben die Katholiken innerhalb
der vom Gesetz festgelegten Trennung von Staat
und Kirchs vollkommene Freiheit. In manchen
Punkten der staatlichen G-l. «,n»l>ung können wir
uns im Rahmen der Trennung eine Aenderung
vorstellen und wünschen sie auch, vor allem im Ge -
setz über den Unterricht und in den Bestimmungen
über die religiösen Genossenschaften. Die Verdes-
serungen , die die Regierung von sich aus vorge-
schlagen hat , weisen einen weg zur Erfüllung un-
serer Wünsche. Ebenso dürfen wir anerkennen , daß
der Staat für die bauliche Erhaltung der alten
künstlerisch wertvollen Kirchen , die als „monu-
ments hijtorlques" erklärt sind, die nötigen Be-
träge , ganz beträchtliche Summen aufwendet . In
der kirchlichen Organisation und im Kultus sind
wir vollkommen frei .

Zur Frag« der Action francaise betonte der
Kirchenfürst : , „Die Katholiken haben in religiösen
Fragen die Pflicht, wenn der Papst spricht, sich zu
fügen. Es ist überaus schmerzlich, daß es Katho -
liken gibt , die sich dem Papst widersetzen. Die An-
gelegenbeit der Action francaise ist keine politische

Frage, sie ist ausschließlich eine katholische kehr»
frage , ver Papst befiehlt , da sollen die Katholiken
gehorsam sein."

Kardinal Hlond gab in einem Interview «in
anschauliches Bild der religiösen kage in Polen und
namentlich des Verhältnisses zwischen den deut-
schen und polnischen Katholiken . „Das Volk ist
durchaus religiös eingestellt. Darin macht auch di«
Arbeiterschaft keinen Unterschied. Das Konkordat
und überaus günstige Schulgesetz« sichern die Kirche
nach außen. Brachten die Katholiken aus dem frll -
Heren deutschen Anteil gute Organisationsgabe mit,
so ist im einst russischen Gebiet das katholische Volk
durch den harten Druck innerlich fest geworden. Die
in der letzten Zeit so vielgenannte Mariawiten-
sekte ist stark zurückgegangen. Die Polen haben ihr
nicht vergessen , daß sie mit dem russischen Eroberer
gemeinsame Sache machte. Wenn vor zwanzig Iah -
ren katholische Priester wegen Angriffen auf die
Mariawiten einkekerkert und konfisziert wurden ,
so hat dieses Eingreifen der russischen Staatsge-
walt die Polen noch stärker an die katholische Kirche
gekettet. Wir blicken frotz in die Zukunft. Wahr-
heit und Irrtum dringen von der Intelligenz ins
Volk. Unsere Akademiker sind gläubig . Auf der
Universität Posen haben sich yz Prozent der Stu-
denten als gläubig « Katholiken bekannt .

Was das Verhältnis der deutschen Katholiken
anlangt, so hat Kardinal Hlond selbst aus ganz
Polen von allen Bischöfen Nachrichten gesammelt ,
wie viele psarrangehörigedeutscher Zunge sie haben,
ob die deutschen Kinder deutschen Unterricht, bezw.
Religionsunterricht in ihrer Muttersprache genie-
ßen und ob deutsche predigt gehalten wird. Das
Ergebnis dieser Statistik wird im Deutschen Reich
kund gemacht werden . In den gemischtsprachigen
Gebieten Gberschlesienz müssen alle Priester in bei-
den Sprachen amtieren . Sonntags ist einmal
deutsch , einmal polnisch zu predigen . Als Heuer in
Lodz ein Eucharistischer Kongreß stattfand, bildeten
die deutschen Katholiken «ine eigene Sektion. Kar-
dinal Dr. Hlond lobte di« deutschen Katholiken
wegen ihres Glaubenseifers.

BBmrza&tsF»

90 Zahre Domlapelle
Fmburg

Am 1 . November d. I kann die Freiburger
Dömkapelle auf neunzigjährige Tätigkeit zurück-
schauen. Nachdem das Erzbistum Freiburg durch
die Bulle „Provida solersque" vom 16. August
1821 errichtet und durch die Weih? von Dr . Bern -
Harb Boll zum Erzbischof am 21 . Oktober 1827
der Bischofssitz nach Freiburg verlegt war , wurde
das Münster , das bisher nur Pfarrkirche war,
zur Kathedrale erhoben. Da war es selbftver -
ständlich , daß auch für gute und vorbildliche
Kirchenmusik gesorgt werden mutzte , die der hohen
Bedeutung und den Feierlichkeiten der bischöf-
lichen Funktionen entsprach.

Die Musik im Münster war am Ausgang des
18 . und am Anfang des 19 . Jahrhunderts in sehr
schlechtem Zustande. Tie schweren Kriegsjahre
mit ihren Lasten für die städtische Bevölkerung,
die Zeit der Aufklärung mit ihrem kirchenfeind -
lichen. leichtlebigen und oberflächlichen Geist , die
Aufhebung der Klöster, welch« lange die besten
Pflegestätten für die kirchliche Musik waren , das
alles hatte zusammengeholfen, daß die Pflege der
Kirchenmusik immer mehr vernachlässigt wurde,
ja daß man fast kein Verständnis für wahre
kirchliche Musik mehr hatte . Der religiöse Tief -
stand hatte es mit sich gebracht, daß das Volk
auch in der Kirche an einer seichten theatralischen
Musik größeres Wohlgefallen fand als an den
ernsten Weisen einer guten Kirchenmusik . Wohl
leuchtete das Dreigestirn der Tonheroen Hahdn,
Mozart und Beethoven. a?ber die Tonschöpfungen ,
die sie für die Kirche schrieben , entsprachen nur
zum geringsten Teil den Anforderungen der
Liturgie Am schlimmsten machten es die kleinen
Geister, die viel für die Kirche komponierten und
deren leichte und seichte Ware überall rasch und
bequem Eingang fand und bis in die Mitte
deS 14. Jahrhunderts noch an vielen Orten im
Gebrauch aar . In dieser Art wurde beim AuS-
gang des 18 . Jahrhunderts auch in unserem
Münster musiziert. Die musikalischen Kräfte
dazu stellten neben einigen Dilettanten , einige
Akademiker , die in Klosterzeiten noch etwas
Musik gelernt hatten , wozu noch einige Militär -
musiker der Garnnon kamen .

Im Jahre 1804 übernahm Lehrer Weyland
die Leitung des Münsterchores. Er schildert die
damaligen Zustände in einem Bericht an die Be -
Hörde, indem er schreibt : „Die Münstermusik steht
auf einer so niedrigen Stufe , daß weder eine
ordentliche Diskantstimme , noch eine Altstimme
vorhanden ist . Diese Stimmen müssen durch
Männerstimmen ersetzt werden. " Im Jahre 1814
konnte das Stadtamt noch an das Kreisdirekto-
rium berichten : „Der gegenwärtige Jnstru -
mental - Musikzustand liefert das Bild völliger
Verwahrlosung . Das Orchester besteht aus ei '
Köpfen mit Inbegriff der Sänger .

" Wehland
gab sich viele Mühe, den Münsterchor auf eine

höhere Stufe zu führen . Er gründete eine Ge -
sangschule für Mädchen und Knaben, um all»
mählich bessere Kräfte heranzubilden. Nach der
Erhebung des Münsters zur Katbvdrale blieb die
Leitung des Domchores noch in oen Händen des
Chorregenten Weyland. Im Jahr « 1834 stellte
er neue Statuten für die Mitglieder der Dom-
kapelle auf , aber für eine finanzielle Beihilfe
konnte noch nicht gesorgt werden.

Im Jahre 1834 nahm Domkapitular Deme -
t e r die Organisation der Domkapelle energisch
in die Hand.

Da Chorregent Wehland nach Svjähriger
Dienstzeit wegen Altersbeschwerden den Dienst
nicht mehr versehen konnte , mutzte an einen
Nachfolger gedacht werden. Als solcher wurde
Domprabendar Lumpp bestimmt, der schon seit
längerer Zeit dem erkrankten Chorregenten Wey -
land zur Seile gestanden war . Nach weitläu -
sigen Verhandlungen mit der Regierung , die
damals in ihrer Staatsomnipotenz auch in diese
kirchliche Verhältnisse hineinregierte , konnte end -
lich im November 1838 der Plan verwirklicht
und ein Münsrermusiksond gegründet werden.
Dieser wurde hauptsächlich aus verschiedenen
kirchlichen Fonds des Münsters gebildet und war
von Anfang an von der staatlichen Regierung
trotz der Einziehung der vielen Kirchen « und
Klostergüter, wie die Dotation des Erzb. Stüh -

^les überhaupt knapp bemessen . Leopold Lumpp
nahm nach seiner Ernennung zum Domkapell-
meist« (11 . V . 1838) die Organisation energisch
und mit guter Sachkenntnis in die Hand . Er
stammte von Baden-Baden und war von seinem
Vater musikalisch ausgebildet. Er lietz die Em-
pore des nördlichen ^ >:cricM' keS so einrichten,
daß Sänger und Musiker stufenweis aufgestellt
werden konnten . Freilich hatte die Empore da»
mals wie heute den großen Fehler , datz sie mit
ihrer ca. 28 Quadratmeter Fläche für einen dem
Do .ne entsprechenden Chor mit Orchester diel zu
wenig Platz bietet.

Mit großem Eifer sorgte Domkapellmeister
Lumpp für ein neues und besseres Repertoire ,
wobei er mit großem Fleiß vielfach eigenhändig
das Notenmaterial schrieb. So sehr er besorgt
war. die „Alten" Palestrina , Orlando , Vittoria
usw . aus seinem Chor zur Aufführung zu brin »
gen . so ließ er doch die Instrumentalmusik be-
stehen, weil er wußte, wie sehr diese von jeher
den Freiburgern ans Herz gewachsen war und
wie sie auch der Erzbischof hoch schätzte. Er selbst
hatte auch eine Anzahl Werke komponiert und
musikliturgische Werke herausgegeben. In An-
erkennung seiner Verdienste um die musica sacra
wurde er von Erzbischof Hermann v. Vicari zum
Geistlichen Rat ernannt . Als Altersschwäche ihn
im Jahre 1869 zwang, den Taktstock niederzu »
legen , hatte er in seiner langen Dienstzeit den
Chor zu achtungswerten Leistungen emporgeführt .

Sein Nachfolger wurde Johannes Schweitzer
(geb. am 19 . März 1831 zu Walldürn ) . 1855 zum
Priester geweiht , erhielt er die Stelle eine? Coo-
perators am Münster und wurde dem Dom«

kapellmeister Lumpp als Vertreter beigegeben .
Musikalisch sehr gut begabt , hatte er am Konser -
vatorium in München und jn Paris unter Pro -
fessor Reber. einem Schüler von Cherubini. seine
musikalischen Studien gemacht . Im Jahre 1869
wurde ihm das Amt des Domkapellmeistersend -
gültig übertragen . Ein großer Teil seiner Kom -
Positionen ist in schlichtem, aber musikalisch gutem
Stil geschrieben , da es seine Ueberzeugung war .
daß man den einfachen Chören leichte und saug-
bare, in kirchlichem Stile geschriebene Kompo -
sitirmen vorlegen müsse , wenn man eine Bes¬
serung der Kirchenmusik herbeiführen wolle. Eine
Reihe künstlerisch höher stehende Kompositionen ,
die allerdings nicht in weiten Kreisen bekannt
sind, zeigt, daß er in der kontrapunktischen
Schreibweise sehr gut bewandert war und dabei
eine Kompositionsweisehatte, die auch da? Gemüt
beseelte und befriedigte.

Da er auch der Ansicht war, datz eine Bes -
serung der Kirchenmusik nur durch Heranbildung
tüchtiger musikalischer Kräfte herbeigeführt wer-
den konnte , gründete er eine Kirchenmusikschule .
Aus dieser ging eine große Zahl tüchtiger Kräfte
hervor, die allerdings wegen Stellenmangel nur
zum Teil in unserer Diözese Stellung finden
konnten und im Ausland einen Wirkungskreis
fanden.

Nach dessen Tode (2. Februar 1882) wurde
sein 16 Jahre jüngerer Bruder Gustav Schweitzer ,
der im Jahre 1871 zum Priester geweiht war und
die Cooperatorenstelle am Münster erhalten hatte,
zum Nachfolger ernannt . Sein Verdienst ist es.
durch Berufung tüchtiger Kräfte und durch Auf-
führung der besten Kompositionen neuerer Zeit
den Domchor auf künstlerische Höhe geführt zu
haben. Seine tüchtigen Leistungen und sein leut-
seliges Wesen werden nicht leicht aus der Er -
innerung jener schwinden, die ihn gekannt haben .
Am 12. Mai 1916 schied er nach längerem Leiden
aus dieser Zeitlichkeit .

Erzbischof Nörber bestimmte als Nachfolger
den Dekan und Stadtpfarrer Carl Schweitzer
in Müllheim , einen Neffen der beiden Vorgänger
und hiesigen Bürgersohn. Derselbe , hatte seine
musikalischen Studien hier unter Domorganist
Hofner und Konzertmeister Schapitz und in Kon-
itanz unter Leitung von Münsterchordirektor
I . B. Molitor gemacht . Er vollendete dieselben
auf der Kirchenmusikschule in Regensburg als
Schüler von Haller, Haberl und Renner . In
schwerer Kriegszeit, die immer mehr Mitglieder
unter die Waffen rief, hat er sein Amt angetreten.
Auch die Inflation , die den Münstermusiksond
fast gänzlich aufzehrte, brachte viele finanzielle
Schwierigkeiten. Es gelang ihm dank der opfer-
willigen und treuen Mitarbeit der Mitglieder, die
Domkapelle über alle die Schwierigkeiten hinweg -
zuführen , ohne daß sich eine Störung im Betrieb
oder im Repertoire nach außen bemerkbar machte .

Wenn wir am 99 . Gründungstag de? Dom-
chores zunächst seiner Kapellmeister gedacht haben ,
so dürfen wir auch jene nicht vergessen, die in
jähre- und jahrzehntelanger selbstloser und opfer »
williger Arbeit unter deren Führung ihre Pflicht
getan haben, und die Zahl derer, die mehr al?
25 , ja selbst 50 Jahre sich in den Dienst der Dom-
kapelle gestellt haben , ist ganz beträchtlich. Ihnen
mag auch an dieser Stelle für alles, was sie m
Unserer Lieben Frauen Münster zur Erbauung
der Gläubigen gesungen oder musiziert haben, ein
herzliche « „Vergelts Gott " gesagt sein . Gott, der
die Haare des Hauptes gezählt hat. weiß auch
die Opfer , die ihm zu Ehren von den Mitgliedern
des DomchoreS gebracht wurden und immer noch
gebracht werden. Er hat sie im Buche des Lebens
eingetragen und er mutz ihr ewiger Vergelter sein .

Konversion eines französischen
Gelehrjen

Charles Maureu, eine der Größen der französt-
schen Chemie , Professor am College de France, hat
in einem Brief an d«n „Figaro" dargelegt , wie er
zur Konversion gelangte :

„Ich glaube immer , daß die Wissenschaft dem
religiösen Gefühl gegenüberstände, voll Wissens-
durst warf ich mich mit Begeisterung der wissen -
schaft in die Arme. Gar bald war ich mit dem Ge-
danken vertraut , die Wissenschaft vermöge alle
Probleme zu lösen : ich war Materialist und
glaubte, daß die Idee eines göttlichen Wesens und
einer unsterblichen Seele wohl etwas für die Un -
wissenden , aber nichts für die wahrhaft freien Gei -
ster wäre. In Wahrheit kannte ich zwar viele
Dinge , aber ich hatte nicht überlegt , hatte meine
Studien nicht vertieft . Nach und nach jedoch be -
merkte ich, daß gewisse Probleme viel komplizierter
waren, als sie mir mit 25 Iahren erschienen waren .
Ich wurde so gezwungen , über das Universum nach-
zudenken und da sand ich auf allen Seiten vor mir
das Unendliche . Das Unendliche! In diesem Uni -
versum , das zugleich grandios ist in seiner Schön-
heit . Betrachtet und bewundert esl Und vertei - •
digt euch, wenn ihr könnt , vor einem Gefühl der
Demut gegenüber der Größe dieses Schauspiels , sagt ,
ob ihr euch nicht angezogen fühlt von einem un-
widerstehlichen Zwang zu einer kösung und ob ev.fr
nicht die Idee eines allmächtigen und vollkomme-
nen Wesens , eines letzten Urbebers und Gesetzge¬
bers des Universums bezwingt ! Dies ist die Lnt -
Wicklung meines Denkens gewesen . Zuerst schien
es mir , als ob Wissenschaft und Religion einander
ausschlössen ; nachher, je weiter ich

'
im Studium

und in der Erkenntnis voranschritt , siel jeder wi -
derspruch und ich sand es ganz natürlich , an Gott
zu glauben. "

Der Fall ist nicht vereinzelt in der heutigen
Welt, die in weiten Kreisen dem Vorurteil huldigt ,
religiöser Glaube und Wissenschaft widersprächen
sich . Das ist in der Tat nichts als ein ganz ober«
flächliches Vorurteil, mit dem insbesondere das so-
zialistische und kommunistische Freidenkertum die
Gehirn« der Massen verkleistert. Selbstverständlich
gebe es längst keinen wirklich gebildeten gläubigen
Christen mehr , wenn das Vorurteil richtig wäre .
Wie man steht, ist aber das GeaeMeil der Fall.
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GesallenengevSchtuisfeler
Jim gestrigen Sonntag um die Mittagsstunde

fand auf dem Lhrenfriedhof eine Gedächtnisfeier für
die Gefallenen des Weltkrieges statt . Mit der schlich -
ten , würdigen Gedenkfeier wurde gleichzeitig auch
das Andenken der Fliegeropfer der Stadt Karlsruhe
geehrt. Nachdem sich die im Alb - und p f i n z -
gau - Ariegerbund vereinigten Militär -, Re¬
giments - und Waffenvereine mit ihren Fahnen vor
Sem Friedhofeingang versammelt hatten , bewegte sich
der Zug unter den weihevollen Klängen des Thopin >
fchen Trauermarsches , der in das kied vom guten
Kameraden überleitete , nach dem Lhrenfrieöhof , wo
sich ein zahlreiches Publikum , vornehmlich Anze >
hörige der Kriegsopfer , zu dem Ehrenakt eingefunden
hatte . Auf dem freien Platz zwischen den pietätvoll
geschmückten Kriegergräbern nahmen die vereine
Aufstellung . Im

'
Anschluß an einen von der

Feuerwehrkapelle voergetragenen feierlich -ernsten
Musikvortrag ergriff Ztadtvikar Reichwein das
wort zu seiner zu Gerzen gehenden Gedächtnis
rede , in der er auf die Bedeutung der weihestunde
hinwies . Nach der Gedächtnisrede , die bei der ver
sammlung wehmütige Erinnerungen wachrief und
tim schmerzbewegte Stimmung auslöste — manches
Auge wurde feucht — legten © berst Seiler
namens des Badischen Kriegerbundes und Gauvor
fitzender R e b e r im Auftrage der Militär », Waffen «
und Regimentsvereine des Alb - und pfinzgaubundes
unter ehrenden Nachrufen für die Opfer des welt >
kneges Kräuze nieder . Die Fahnen senkten sich zum
Zeichen der Trauer und die versammelten entblöß -
ten ehrfurchtsvoll ihr Haupt . Den Beschluß der
schlichten, würdigen Trauerfeier bildeten der vom
Sängerchor des Artilleriebundes St . Barbara stim-
mungsvoll vorgetragene „Abschiedsgesang des von
Sterbezahnen erfüllten Reiters " und der von der
Feuerwehrkapelle interpretierte 2. Satz der S . Sym
phonie „Eroika " von Beethoven .

VolizeihundeoorMrnng
v «r verein für Polizei - und Schutzhunde Karl »-

ruh« gab der Deffentlichkeit wieder einmal G«-
legenheit , die Dressurarbeit , die seine Mitglieder an
ihren gelehrigen Hunden leisten , kennen zu lernen
und die geradezu bewunderswerten Erfolge ehrlich
zu bestaunen , keider ließ der Besuch auch dieses
Mal wieder sehr zu wünschen übrig , wenn auch eine
Besserung hinsichtlich des Interesses , das diese ver >
anstaltungen in erhöhtem Maße finden sollten , nicht
Zu verkennen ist. Schließlich handelt es sich hier
doch nicht um irgend einen nutzlosen Sport , vielmehr
um eine durchaus notwendige Aufgabe , deren kö-
fung der Allgemeinheit wieder zugute kommt. Daß
der Polizeihund heute , wenn feine fabelhaften In -
ftinkte erst ganz geweckt und in die richtigen Bah -
nen gelenkt

'
find, sowohl bei der Ausdeckung, wie

auch
'
bei der Verhütung von verbrechen geradezu

unentbehrlich geworden ist, steht doch außer allem
Zweifel , wenn es eines neuen Beweises bedurft
hätte , dann wurde er am Sonntag nachmittag tm
Hochschulstadion erbracht , was die sechs Hunde ,
die da vorgeführt wurden , zwei Schäferhund «, ein
Airedale - Terrier , ein Boxer , ein Dobermann , ein
Rottweiler wieder alles leisteten , beginnend mit G e-
horfamsübungen : wie Platzhalten , Appor -
tisren , Klettersprung über eine Bretterwand , dann
Mannarbeit : Aufstöbern eines Verbrechers ,
Ueberfall, Hieb - und Schußfestigkeit , Verteidigung
seines Herrn in gefährlichen Situationen , Aufklä -
rung eines Diebstahls , Rettung eines Kindes bei
einem verbrecherischen Ueberfall mit Verfolgung
und Festnahme des Verbrechers ohne Führer , schließ-
lich in einem recht amüsanten Boxkampf , war tat -
sächlich mehr als erstaunlich und macht« den Züch-
tern und Besitzern der Tiere alle Ehre . Sie sahen
sich für ihre viele Geduld , Ausdauer und verständ -
ms erfordernde Arbeit reichlich belohnt . So war
der große Beifall , den die einzelnen Vorführungen
fanden , durchaus verdient . Ein besonderes lob ge-
dührt Herrn Fr . Baehre , der die Veranstaltung
mit Umsicht leitete . K . A.

Zentrumsfraktron
des Karlsruher Bürgerausschusses.

Heute Montag abend 8K Uhr im kleinen
RathauSsaal Fraktionssitzung mit wichtiger Ta -
gesordnung .

Leiden der Ziere
Unerhörte kaust ubereien und Tierquälereien ! Mehr
Erziehung der Kinder in den Schulen zur an -
ständigen Behandlung der Tiere , vor allem der

Haustiere .
vom Tierschutzverein wird uns ge-

schrieben:
Schulbuben spielten auf dem kindenplätzle

in Mühlburg mit einer Katze Fußball , bis die Ein -
geweide des Tieres heraushingen und das Rück -
grcrt gebrochen war . Erst am nächsten Tage holte
der Wasenmeister die Katze zum Töten ab . Er -
wachsen « Personen sahen den Schülern zu.
Mühlburger Konfirmanden begossen lebende
Mäuse mit Spiritus und zündeten sie an . In Dax-
landen rupften Kinder eine Katze wie eine Gans .
Eine Hütte brannte ab und niemand wagte den viel
zu kurz angebundenen Hund loszuketten . Um ihn
davor zu bewahren , lebendig zu verbrennen , wurde
er mit Steinwürfen getötet . In den letzten Wochen
wurden wiederholt an Kartoffelfubrwerken Pferde
mit ausgelaufenen Augen und vollkommen unter -
ernährt beobachtet, wir bringen diese Fälle un -
gern an die (Deffentlichkeit und wollen damit nur
die Menschlichkeit derer anrufen , die nicht gänzlich
teilnahmslos an den keiden der Geschöpfe vorüber -
gehen, die der Willkür des Menschen ausgeliefert
sind , wir suchen Menschen , die den Mut aufbrin -
gen, z. B . an Baustellen unvernünftiae Fuhrleute
um Güte zu bitten , einen grausamen v i e h t r e i -
der zur Rede zu stellen, wir wenden uns insbe -
sondere an Hundehalter , die nur mit SchlS-
gen dressieren, an so?ck>e , die die jungen Hunde aus-
ziehen bis sie steuerpflichtig werden und sie dann
totschlagen , an die foa . Katzenkreunde . die Sie
jungen überzäbliaen Räbchen , statt sie sofort
schmerzlos zu töten , Kindern als Spielzeug
schenken. Eines Tages wird das ausgewachsene
Spielzeug nicht mehr hereingelassen und verelendet .
v «r Besitz « ? eines Modehundes oder einer ge-

Ethische Abende
Professor Hermann Mucker mann » Bortrage in der St- Stephanstirche

5 . Abend : va » Mandat bet liebe
Der unermüdlich forschende Gelehrte hatte

an den vorausgegangenen Abenden ein gewal -
tiges ethisches Gebäude ausgerichtet , deren
Bausteine unerbittliche und unbestechliche For .
derungen an das menschliche keben bildeten .
Als krönende Kuppel wölbte sich am Schluß -
abend über dem stolzen Bau das

Gebot der ttebe .
Die Kuppel hatte dem Ganzen noch gefehlt.

Als Seele sollte sie keben und Wachstum in
die «Ethik eintragen , charakterisiert durch das
dunkle Wort im parsifal : Erlösung dem
Erlöser ! In der göttlichen Komödie steht
Dante , von kucia geführt , vor dem himmlischen
Pförtner am Fuße der Stufen : Die erste mar -
morklar und spiegelnd, so daß man sein Bild
drin sehen konnte : Die Selbsterkennt -
n i s , die Grundlage zur Ethik . Die zweite
Stufe grau und geborsten: Der Schmerz
der Seele , daß die Werke im keben nicht
mit dem sein sollenden übereinstimmen . Die
höchste Stufe porphyrn , wie Blut , das aus
den Adern quillt : Dieganzgroßekiebe
zu Gott , die zuletzt die Aenderung des ke»
bens verursacht . Dann ein überaus tröstliches
Bild : Der Pförtner hat zwei Schlüssel,
einen goldenen , die göttliche Gnade ,
und einen silbernen , das mensch -
liche Wissen. <Lr hat aber den Auftrag , daß er
sich wohl irren darf im Defsnen , nicht
aber im Verschlossenhalten der Türe !
Ein überaus schönes und liebevolles Bild :
Bei Zweifeln soll sich der Pförtner auf die
Seite der Freiheit der Menschen stellen , die
guten willens sind . In voller persönlicher
Freiheit soll der Mensch den weg zur Ethik
finden , nur so wird Erlösung dem Erlöser .

Sterbende sagen vor ihrem Ende das Tiefste
ihres Wesens , vor der Majestät des Todes

pflegten Katze sieht meist nicht die hungrigen Augen
«ines Bastardhundes oder einer herrenlosen Katze.Das sind „Tierfreund « ", die ihre
Sache schlecht machen !

Der Spargedanke marschieri .
300» Sparkassen und 9 Millionen Sparer

werben für ihu
am Weltsparta » !

Das Oktoberfest lm Can-isiushausK.-Süd erfreute sich am gestrigen Sonntageines überaus starren Besuchs . Man er .
freute sich an den gebotenen musikalischen und
gesanglichen Darbietungen und den leiblichen Ge .
nüssen, auf die allerdings vielleicht mancher ver -
zichten mutzte, weil er keinen Platz mehr fand .
Die Lose fanden starken Absatz und machten
viele glücklich. Heute ist der letzte Tag der Wohl ,
tätigkeitsveranstaltung , der gewitz das edle Werk
krönen wird.

Begräbni » von Oberlehrer Hitzfeld. Am Sams -
tag mittag wurde Oberlehrer a. D. kudwig Martin
Hitzfeld, der dieser Tage im Alter von e? Iahren
nach längerem keiden verschieden ist , unter Beteili »
gung eines großen Trauergefolges zu Grabe ge-
tragen . Tlach der Linsegnungszeremoni « durch den
katholischen Geistlichen widmete zunächst ein ver -
treter der Gemeinde <v e t i g h e i m, der Stätte
jahrelangen , erfolgreichen Wirkens des Entschlafe -
nen , dem allseits beliebten , vorbildlichen Pädagogen
einen tiefempfundenen Nachruf , in dessen Verlauf
er die Verdienste de, verblichenen um Schul« und
Gemeinde während seiner 21 jährigen Lehrtätigkeit in
der Gemeinde in anerkennenden Korten würdigte .
Zum Zeichen immerwährenden Gedenkens legte der
Redner tm Aufttage der dankbaren Gemeinde einen
Kranz am Grabe nieder , weiter zollte ein Vertreter
des Tetigheimer Lehrerkollegiums und der Geistlich¬
keit, die im Trauerzuge vertreten waren , dem Heim¬
gegangenen Kollegen ehrende Worte der Anerken -
nang , denen er gleichfalls durch Niederlegung eines
Kranzes Ausdruck verlieh .

Schaffergilde — Schafferklause . Die Gelegen -
heit zur Besichtigung deS Probebaues ist bis
Allerheiligen verlängert . Am gestrigen Sonntag
waren über 1000 Besucher zu verzeichnen . (Siehe
Inserat .)

Zum 4. Weltspartag am 30. Oktober 1928 bringt
der Südfunk am Montag , den 29. Oktober
18 Uhr einen Vortrag von R . Goetz über da?
Thema : ,Lst Sparen modern ? "

Spiel - und Arbeitsunfall . Ein lediger Händ -
ler von hier brach am Sonntag nachmittag dein
Fußballspielen auf dem Konkordiafportplatz da:
linke Wadenbein . — Ein verh. SS Jahre alte
Fuhrmann des städt. Gartenamtes erlitt am Sam ?
tag nachmittag , während er mit einem Zweifpäi '
nerfuhrwerk durch die vogesenstraße fuhr , dadurc
einen Unfall , daß das Handpferd scheute, nach hii
ten ausschlug und ihn so unglücklich an den rechte
Unterschenkel tras , daß er einen komplizierten Un
terschenkelbruch davontrug . In beiden Fällen wur
den die verletzten in das städt. Krankenhaus auf -
genommen.

Beranftallunaen
„So heilt Pfarrer Kneipp " . So lautet das

Thema zu dem am Mittwoch , den 31 . Oktober
1928, abends K9 Uhr im Gartensaale deS Stadt -
gartenS lohne Restauration ) stattfindenden öffent -
lichen Lichtbildervortrag der hiesigen
Ortsgruppe des Kneipp -Bund e. 3? ., der deshalb j
doppelt interessant sein wird , weil ihm die Ge - \
schichte einer sogenannten Naturheilung , aus
dem eigenen Leben erzählt , zugrunde liegt . Her '
I . Lutz , der bekannte Führer der Kneipp -
Bewegung , wird in diesem Vortrag seine eigene

stehen die Menschen ganz wahr und schlicht
mit großen Augen da . Der Erlöser hat , als
er zum Tode ging , den Menschen das Tiefste
geschenkt , das er im Herzen trug , das Man -
dat der kiebe . Im Gottesreich der Ethik
hat der Völkerbund der Seelen die Aufgabe ,
den Einzelwesen die Gerechtigkeit zu geben.
Dieser Bund umfaßt in seiner Aufgabe alle,
alle sollen von dem Geist der Gerechtigkeit
und kiebe erfaßt werden und das Angesicht
der Erde erneurn . Das ist das Mandat der
kiebe. Die größte Not ist die Not der Ein -
samen. viele sind herzenseinsam und leiden
schrecklich. Hinzu kommt die Gottverlas »
s e n h e i t bei vielen, die ihn verloren haben,
die in einsamen Stunden ron Sehnsucht ge-
quält werden . Die kiebebedürstigkeit der mo-
dernen Welt ist außerordentlich groß . In
diese Nacht kommt die Sonne , die des Er -
lösers Mandat bringt , keonardo da Vinci
hat den Augenblick der Nacht, da diese Sonne
aufgehen soll , trefflich erfaßt , und das Motiv :
Einer von Euch wird mich verraten ! Johan -
nes setzt im Evangelium die Worte hinzu :
Erat nox ! Es war dunkle Nacht ! Und dann
kommt die Sonne . Der Erlöser erhebt sich und
wie ein Sieger spricht er das wort , daß nun
die Verherrlichung des Erlösers beginnt , die
passio gloriosa . Die Jünger zwar wissen es
nicht und fragen bang : Herr , wo gehst du hin ?
Er aber spricht mit einer rührenden kiebe :
„Filioli ! Kindlein l wo ich hingehe, dahin
könnt ihr nicht kommen! " Aber die Erlösung ?-
botfchast gibt er ihnen :

„Mandatnm novura do vobis ! Ein neues
Gebot gebe ich euch, daß ihr einander liebet ;wi« ich euch geliebt habe, so sollet auch ihr
einander lieben. Daran werden alle erkennen,daß ihr meine Jünger seid , wenn ihr einan¬
der liebt ! "

Die Nächstenliebe wird ausdrücklich zum Kri -
terium ernannt , daran man die Anhänger Jesu

erkennen soll. Unaussprechlich groß und absolut
selbstlos ist die kiebe des Erlösers , wie eine
Mutter nimmt er Abschied von den zagenden
Jüngern : „Euer Herz bange nicht ! wohin ich
gehe , wisset ihr , und den weg wisset ihr auch/
Da sprach Thomas : „Herr , gar nichts wissen
wir , wie können wir den weg wissen? " Da
gab der Erlöser ihnen die liebende Verheißung :
„Ego surn via , veritas , vita ! Ich bin ja der
weg , weil ich Wahrheit bin und keben ! "
So hatte der Heiland die hohe Ethik vom Berg
der Seligkeiten kristallisierend noch einmal zu-
fammengesaßt und seinen Anhängern als
Mandat der kiebe hinterlassen , vorgelebt
und durch sein Beispiel erklärt . Kurz darauf ,
sagt der Evangelist , überschritt er den Ledron .

wir haben den ernsten Gelehrten und geist -
vollen Redner mit dem Herzen voller Güte
und Menschenliebe nicht gern von uns gelassen.
Seine Worte wirkten reinigend und entgiftendin der dumpfen Atmosphäre der Gegenwart ,die voller Sensationen und verirrungen ge-
rade in den heiligsten Fragen der Ehe und der
Nächstenliebe ist. Zu den Vorträgen selbst sei
noch bemerkt, daß wir es lieber gesehen hätten ,wenn sie nicht in der St Stephanskirche ge¬halten worden wären . Nicht als ob das Themaund die Art der Behandlung des Grtes un-
würdig gewesen wäre . Dafür bürgte schon die
ernste und wahrhafte Gesinnung des Redners .
Im Interesse des Vortrages selber wäre ein
neutraler Grt vorzuziehen gewesen, wir glau -
ben , daß hierbei die Kostensrage eine nicht un»
erhebliche Rolle gespielt hat , soweit es sich um
die Festhalle handelt , sind aber auch der An »
ficht, daß die Stadtverwaltung bei Kultur »
fragen von dieser immensen Bedeutung unbe¬
dingt von ihrem Geschäftsstandpunkt hätte ab»
weichen müssen. _ 5.

1 Heilung durch die Kneippkur von langwieriger ,
hoffnungsloser Krankheit schildern und dabei das
gerade für Laien so leicht verständliche , wunder¬
bare Walten der Naturgesetze , aus denen der
schlichte Volksarzt Kneipp seine Lehre der Ursache,
Heilung und Verhütung von Krankheiten auf -
gebaut hat , darlegen und in diesem Zusammen -
hang auch auf die Bedeutung der z. Zt . im Bau
begriffenen , in der Hauptsache der Wissenschaft-
lichen Forschung und Ausbildung von Aerztendienenden , ersten Kneipp 'schen Klinik in Bad
Wörishofen zu sprechen kommen . Versäume
daher niemand diesen lehrreichen und Volkstum-
lichen Vortragsabend . (Siehe Inseratenteil .)

Das Rose -Quartett wurde für den 2. Kam -
mermusikabend der Konzertdirektion Kurt Neu »
feldt , der auf den Allerheiligentag , Donners -
tag , den 1 . November , angesetzt ist, gewon .
nen . Das Karlsruher Konzert wird insofern noch
an Interesse gewinnen , als der Sohn des Quar -
tettführers Hofrat Rose , der als Kapellmeister an
der Wiener StaatSoper tätig ist, mitwirken wird ,
indem er den Klavierpart beim F -moll -Quintett
von Brahms übernommen hat . — Die Konzert »
direktion Kurt Neufeldt teilt uns mit , daß sie ,
vielfachen Wünschen entgegenkommend , noch für
die restlichen fünf Kammermusikabende Rest -
abonnements ausgibt , sowie Wahl -Abonnements
auf vier dieser Konzerte , die im übrigen überaus
stark abonniert sind, so daß eS empfehlenswert ist,
auch die Einzelkarten für den 1. November recht,
zeitig zu lösen.

Ans den Vereinen
Kath . JTännemrein Badenia Karlsruhe -Alühl -

bürg . Heute abend S Uhr spricht in der „ Westend-
halle " Mühlburg Herr Generalsekretär Baur über
„Die politischen Tagesereignisse " .
In Anbetracht der zu erwartenden interessanten
Ausführungen sind alle kath. Frauen und Männer ,
insbesondere die Jugend herzl. eingeladen .

Ehrungeu im Gesangverein Concordia e. B.
Die Concordiafamilie hatte sich am Samstag , den
29. Oktober , zahlreich tm Vereinslokal Newack zu
einem gemütlichen Abend zusammengefunden .
Galt es doch zwei verdiente Ehrenmi :glieder aus
Anlaß ihrer ölljährigen Vereinsangehörigkeit zu
ehren und zwar die Herren Privatier Ferd .
Haag und Branddirektor Albert H e u ß e r .
Beide im öffentlichem Leben an hervorragender
Stelle stehend, sind der Concordia in Treue zu -
getan und so waren die Worte , die der Sänger -
vorstand Herr Ma ^ Gabel nacq den Be -
grützunasworten des l . Präsidenten Herrn Kon -
rad Schwarza » die Jubilare richtete , überaus
herzlich. Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit
iberreichte Herr Gabel beiden Herren je eine
anstvolle Ehrenurkunde . Die Jubilare selbst
ankten in launiger Weife . Eine frohe Stim -
nung war bald geschaffen , als nach einem tief -
mpfundenen Chor der Sängerschaft Herr

stöbe aufs Podium trat und mit humoristischen
Sorträgen für Heiterkeit und Freude sorgte .
Zräulem P r o n e r gab hübsche Proben ihrer
Zangeskunst und erfreute mit in klarer Reinheit
vorgetragenen Liedern . Fräulein Lotte L ü l l
war beiden die immer sehr zuverlässige Begleite -
rin . Der Chor unter Leitung seines Dirigenten
Herrn Rektor Heinrich L e ch n e r sang noch einige
hübsche Lieder , die allgemeinen Beifall auslöst n.
Dem Abend wohnten auch die Ehrenmitglieder
Herr Julius Kaller und Herr Franz Pohl an .
Auch ihnen zollte Herc Gabel Worte herzlichen
Dankes . In humorvoller Weise dankte Herr Kal -
ler namens der Ehrenmitglieder . Das Orchester
der Feuerwehrkapelle (Irrgang ) gab prächtige
Proben seiner Kunst und auch das Mitglied Herr
Alfred N » ubeller stellte sich erfreulich in den
Dienst des Abends . Herr Max Gabel ehrte im
Verlaufe des Abends noch einen treuen Sänger ,
Herrn Geifert , aus Anlaß feines 60. GeburtS -
wgeS .

Hochschulen
FreiSurg i . Br ., 28 . Okt . (Erste Jmma »

trikulation .) Bei der ersten Jmmalriku -
lation für das Wintersemester an der Freiburger
Hochschule wurden 231 Studierende , darunter 60
Frauen , neu aufgenommen . Dieselben vertei »
len sich auf die einzelnen Fakultäten wie folgt :
Theologische 1 , rechts - und staatswissenschaftliche
64, medizinische 82, philofophische 41 und natur¬
wissenschaftlich- mathematische Fakultät 43 Stu «
dierende .

Bon der Heidelberger Universität . Wie das
„ Heidelberger Tageblatt " berichtet , ist der durch
die Pensionierung des Geh . Rates G . Störring
an der Universität zu Bonn erledigte Lehrstuhl
der Philosophie dem ordentlichen Professor Dr .
med. Karl Jasper in Heidelberg angeboten
worden . — Der a. o. Professor für Philosophie ,Dr . Erich Rothacker in Heidelberg , hat einen
Ruf als persönlicher Ordinarius nach Bonn <r -
halten und angenommen .

Akademische Ehrung von Dr . Ludwig Dürr .
Die naturwissenschaftliche Fakultät der Universi¬
tät Tübingen hat den Oberingenieur Ludwig
Dürr in Friedrichshafen , den Konstrukteur der
Zeppelin - Luftschiffe , ehrenhalber zum Dokior der
Naturwissenschaften ernannt . Dr . Dürr ist da-
mit dreifacher Ehrendoktor ; er wurde bereits
1916 von der Technischen Hochschule in Shitt »
gart und 1925 von der Technischen Hochschule in
Graz promoviert .

Xases - Anzeioer
für Montag , den 29. Oktober 1928

Bad . Landestheater . Abends 8 Uhr : „Armida ".
Badische Lichtspiele . Abends 8K Uhr : .Kultur

und Wildnis " und „Turi , der Wanderlappe " .
Kathol . Männerverein Badenia Karlsruhe - Mühl -

bürg . Abends 8 Uhr in der „Westendhalle " :
Vortrag des Generalsekretärs Herrn Baur
über „Politische Tagesereignisse ".

Pfarrgemeinde U. L . Frau , KarlSruhe -Süd . Nach-
mittags 5—12 Uhr in sämtlichen Räumen
des Canisiusgemeindehaufes , Marienstr . 60 :
„Oktoberfest ".

Ein hoch» Pfarrklerus kaotl

Altarwachs 10,25 . 55 u. 100°
|o

EwiglichtöS ia. ia. reln
Dochten , Weihrauch , Kohlen n . s . w.
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♦ Der Sport des Sonntags *
Die Sturmfahrt

des „©rar Seopelin"
mit BlaugaS und Beuzm - Beuzol -Gemisch .

Die Swrmfahrt des „Graf Zeppelin " ist, allen
Naturgewalten zum Trotz , gelungen . Ganz
Deutschland atmet aus , jetzt, wo die Besorgnis
um das Schicksal des Luftschiffes und dessen Be¬
satzung von uns gewichen ist . Wir weroen drei«
vier Tage und Nächte , während denen wir mit
dem Kopfhörer in den Aether lauschten , um den
„ Graf Zeppelin " auf seiner großen Fahrt über
den Atlantik mit bangen Herzen zu verfolgen ,
nie vergessen .

Was uns in den letzten Stunden dieses
Kampfes gegen die Elemente am meisten mit
Besorgnis erfüllte , war die Möglichkeit , daß durch
die andauernde Ueberwindung der auftretenden
Stürme und der hierdurch bedingten hohen Ma »
schinenleistung , sowie infolge der werten Um»
wege die Betriebsstoffvorräte zu Ende gehen und
der „Graf Zeppelin " seiner Enera -zquille » be»
raubt — ein Spielzeug des Sturmez , wenn nicht
gar eine Beute der Wellen weroen .önute . Nun .
da dieses beängstigende Gefühl von uns gewichen
ist , wird es den Leser gewiß intsressieren , zu er »
fahren , welche Energiequellen dem Luttschlft zur
Verfügung gestanden haben , uni den Kiinpf *rit
den Elementen siegreich zu bestehen niO fcaS
ferne Ziel auf einem anderen Kontinent zu er»
reichen .

Zum ersten Male verwendet ein Lustschiff
zum Antrieb seiner Motoren einen gang neu »
artigen Betriebsstoff — das Blaugas . Der äußerst
verdächtige Name hat nichts mit den giftigen Ga »
sen gemein , die wi» im Kriegs als Blaugas -
grancrten gefürchtet haben . Das Gas ist nach dem
Erfinder , dem Augsburger Chemiker Blau be-
nannt , der ein Verfahren ausgearbeitet hat , mit
welchem er bei Temperaturen von 500—600 Grad
aus Gasöl ein hochwertiges Gas erzeugt , das
unter Druck erslüssigt und dabei gleichzeitig von
Nebenvestandteilen gereinigt wird . Bei dem Blau ,
gas handelt es sich also um ein Oelgas , wie eS
ähnlich zur Beleuchtung der Eisenbahnwagen
Verwendnng findet . Es hat den hohen Heizwert
von 15 000 Wärme -Einheiten pro Kubikmeter .
Da das Gewicht des Blaugases gleich demjenigen
der Luft ist , liegen die Vorteile gegenüber den
flüssigen Betriebsstoffen klar auf der Hand . Die
eingesparte Last an Betriebsstoff erhöht die Nutz-
last des Äiftschiffes in gleichem Matze . Außerdem
kommt das kostspielige Abblasen von Traggas ,
das zur Erhaltung der Manövrierfähigkeit er -
forderlich ist, in Fortfall .

Immerhin war aber auch der flüssige Brenn -
stoff nicht ganz zu entbehren , einerseits weil
man . nicht allein von dem Blaugas abhängig sein
wollte , andererseits weil die notwendigen Ge -
wichtserleichLerungen daburch erreicht werden
könnten , daß der Führer während der Fahrt vom
Blaugasbetrieb $irat Betrieb mit flüssigem B .»
triebsstoff überging . Wegen der hohen ( sieben-
fachen) Verdichtung der fünf 550 ? Z-Mahbach -
Motoren , mit der diese zur Erzielung hoher Lei -
stungsfähiakeit und Wirtschaftlichkeit ausgerüstet
wurden , kam als flüssiger Brennstoff nur ein
Benzin -Benzol -Gemisch mit starkem Benzolgebalt
in Frage , das sich, ebenso wie das neue Triebgas ,
durch hohe Kompressionsfestigkeit auszeichnet . Die
mitgefühlten 15 000 Kilogramm dieses Brenn¬
stoffes reichten ' für ca . 30 Stunden . Nach den
letzten Meldungen soll der flüssige Brennstoff
allerdings nur während der ersten 12 Stunden
angewandt worden sein , sodaß der Zeppelin kaum
die Hälfte des mitgenommenen Vorrats verbraucht
haben kann , dessen Rest ihm demnach für die
Rückfahrt zur Verfügung steht.

Da ? Blaugas wurde in Ballonets mitgeführt ,
die infolge ihrer außerordentlich geschickten An -
ordnung den Raumbedarf des Luftschiffes nicht
vergrößert haben . Die Umstellung von Blaugas -
betrieb zum Betrieb mit Benzin -Benzol -Gemisch
und umgekehrt hat auf der langen Fahrt nach
Amerika keinerlei Schwierigkeiten verursacht und
vollzog sich reibungslos . Das ist für die künftigen
Fahrten mit Luftschiffen von großer Bedeutung ,
da das Blaugas vorerst nur in beschränkten Men -
gen hergestellt werden kann . August Ehrist .

Tagom Ses I . F. B.
in Weimar

Der ordentliche Bundestag des Deutschen Fuß -
ballbundes hat selten so lebhafte Debatten zur vor -
aussetzung gehabt , wie der in Weimar stattgefun -
dene für das Jahr IZ28. Die zur Erörterung
stehenden Fragen waren von einschneidender Be-
deutung für den deutschen Fußball spart . Der wich -
tigste Punkt der Tagesordnung war die

Klärung der Berufsspielerfrage .
Lieben verbände hatten 90 Vertreter entsandt . Am
Samstag befaßte man sich mit der Aufnahme des
Spielbetriebs mit den Gststaaten (Gesterreich , Un-
garn und Tschechoslowakei) . Diese wurde nach ein-
gehender Aussprache , in der vornehmlich Süd-
deutschland , Südostdeutschland und Berlin ihren
Standpunkt vertraten , relativ knapp mit 42 zu qs
Stimmen abgelehnt . Der Vorstandsbericht fand
einmütige Billigung . Bei der Debatte über den
Kassenbericht wurde die Presse ausgeschlossen: der
Kassenetat fand dann ebenfalls Genehmigung . Gs
gibt kein drastischeres Beispiel für die

Zwiespältigkeit
im deutschen Fußballsport , als das der Frage der
Spiele mit Profimannschaften der Gststaaten . was
am Samstag klar abgelehnt war , wurde am Sonn -
tag in umschriebener Form genehmigt . Die der
Sperre zu Grunde liegenden Beschlüsse von Hanno¬
ver wurden dahin abgeändert , daß außer gegen eng-
lisch« Mannschaften auch gegen oststaatifche Profi -
Mannschaften kehrspiele veranstaltet werden dürfen .
Die Spiele bedürfen nur der Genehmigung des
2>.F .53., eine Zahl ist nicht vorgeschrieben. Die

Neuwahlen
brachten ein« Stärkung des süddeutschen Linslußes
im D .F .B . Venn an Stelle des zurückgetretenen
Vorsitzenden Blaschke wurde Dr . Ivo S ch r i ck t r ■
Karlsruhe gewählt , für den Vorsitzenden des Spiel -
ausfchusses Notar Keyl der bekannte Freiburger
Professor Dr . Glaser . Im Rahmen zahlreicher
Veranstaltungen anläßlich des Bundestages wurde
auch das neue Stadion zu Weimar mit einer Be-
gegnung

Mitteldeutschland — Deutsche Mannschaft
ausgetragen . Die deutsche Mannschaft , in der sich
der teilnehmende Badener Schaffner (Phönix
Karlsruhe ) am rechten Flügel besonders hervortat ,
siegte mit S : l Toren . —a—.

Bezirlsliga
Gruppe Baden

e.
9 37:11 14
7 21 :11 12
8 29 : 15 12
9 13 : 16 10
6 13:15 6
8 7:15 6
7 12 :25 2
8 8 :32 —

Karlsruher A.D. — J .B. Offenburg 6 :0.
A.C. Jreiburg — ? .D. Rastatt 5 :2.
S .v . Jreiburg — Villingen 0:0.

Karlsruher F .V.
Phönix Karlsruhe
F .F .C.
Villingen
S .C . Freiburg
S .V Freiburg
Rastatt
Offenburg

Freiburg hatte am Sonntag zwei Spiele zu
verzeichnen. Das bsianglosere zwischen Villingen
und der S .V . Freiburg endete dank guter beider -
seitiger Abwehrleistungen torlos und kostete den
Villingern einen werwollen Punkt . — Der F .C
Freiburg lief im Spiel gegen Rastatt nicht zu
seiner gewohnten Form auf . Rastatt legte sich mit
aller Energie ins Zeug und war vor der Pause ,
die den Platzverein mit 2: 1 im Vorteil sah , durch-
aus ebenbürtig . Nachher war Rastatt vom Pech
verfolgt : ein verschossener Elfmeter und zwei
Eigentore geben davon Zeugnis . Darnach nar
jegliche Widerstandskraft gebrochen und Freiburg
dominierte .

Karlsruher F. W. - F. V. Mnburg
6 : 0 (3 : 0) ESenS : 1

Die letzte Niederlage des Platzvereins und das
zweifelhafte Wetter beeinflußten den Besuch des
einzigen Karlsruher Ligatreffens ; nur 2000 Au-
schauer waren erschienen , die durch einen an packen -
den Kampfbildern wie auch komischen Szenen rei -
chen Kampf in den Bann gezogen wurden . Die ein - ;
heimische Mannschaft erschien in ganz veränderter
Aufstellung ohne Wuasten , Bekir , k?uber und Lac , !
während Vffenburg seinen Torwart Künstle ersetzt !
hatte . Line halbe Stunde verstrich in stupidem
Feldspiel . Lrst in der 35 . Minute brachte eine gute
Linzelleistung Kastners durch Bombenschuß das
Führungstor . Bereits in der nächsten Minute lief
Reifch auf und davon ; ohne daß ein Gegner den
Ball berührt hatte , schoß kink seine hereingäbe un-
haltbar ein . Vffenburg nahm einen Wechsel in der
Verteidigung vor . Kurz vor dem Pausenpfiff ver-
wandelte Vogel eine Flanke Reifchs an dem heraus -
gelaufenen Torwart vorbei zum dritten Erfolg .
Nach Wiederanstoß hält der Gästetorwart gerade
noch einen überraschenden Schuß kinks . In der s.
Minute hat er einem Kopfball desselben Spielers
auf Flanke Reisch gegenüber nur das Nachsehen.
4 :0. In der 10 . Minute ist der Gästestrafraum
Schauplatz eines lustigen Intermezzos . Lin Nach-
schuß von kink saust unhaltbar in die obere Tor -
ecke. 8 :0. Gffenburg verstärkt seine Abwehr .
Linem Durchsxiel Siccard -Vogel gegenüber ist er
machtlos und so muß er in der 38 . Minute zum 6.
Mal das Zeder aus dem Netz holen. Auch die
Schlußminuten gehören dem Platzbesitzer. G f f « n -
b u r g hat ganz gute Linzelspieler in seinen Reihen ;
aber noch nie waren elf Linzelsxieler «ine gute
Mannschaft . In der ersten halben Stunde sah man
noch einigen Zusammenhang . Namen einstiger
Größen wie Morgenthaler , Kächelen verblaßten .
Die Siegermannschaft hatte einen guten
Tag ; ausschlaggebend für die Meinung war das er-
folgreiche Spiel des linken Flügels Siccard -kink,
wenigstens ein Beweis für die wiederholt geforderte
Verjüngung der Mannschaft . Vogel war fehr gut
in Form ; vielleicht beläßt man die gestrige Aufstel -
lung für den entscheidenden Kampf gegen Phönix
und stellt Bekir auf den rechten Anariffsflügel .

M . h .
*

Gruppe Württemberg
V .f.B . Stuttgart — Germania Brötzingen 0 :0.
Birkcnfeld — S .C. Stuttgart 1 :U.
Union Böckingen — SiSers Stuttgart 0: 1 .
Sportfreunde Stuttgart — V.f .R . heilbr . 3 : 1.

Tabelle .
Germania Brötzingen 9 17:8 14
Kickers Stuttgart 8 17:6 13
Sportfr . Stuttgart 9 16: 17 10
Union Böckingen 9 14: 13 9
B .f.B . Stuttgart 8 14 : 9 8
V .f .R . Heilbronn 8 16: 19 «
Birkenfeld 8 12 :25 5
S .C . Stuttgart 9 10:22 3

Für Württembergs Liga war selten ein Sonn -
tag so ereignisreich wie der gestrige . Die wichtigste
Tatsache ist die , daß Germania Brötzingen weiter -
hin ungeschlagen bleibt , wenn auch durch das Un-
entschieden gegen V .f .B . Stuttgart sich das Ver -
hältnis zu dem Hauptkonkurrenten , den Stuttgarter
Kickers, ungünstig verschoben hat . Weiter bemer -
kenswert ist die Tatsache , daß Birkenfeld sich durch
einen Sieg über den S . C . Stuttgart aus der Ab-
stiegszone entfernt hat . Die Stuttgarter unter -
lagen nun schon zum fünften Mal bei 9 Spielen
mit einem Tor Unterschied : sie hatten auch gestern j
wieder reichlich viel Pech . — Brötzingen erwarb !

sich mit seinen Leistungen in der schwäbischen
Metropole allerhand Achtung . Dean der wieder -
erstarkte V . f.B . Stuttgart wird außerordentlich
hoch eingeschätzt und kommt ernstlich für den
Z. Platz in Frage . — Die Stuttgarter Kickers
hatten wirklich viel Glück, das Rückspiel gegen
Böckingen zu gewinnen . Ihr Stil imponierte nicht
sonderlich und beim Stande 1 :0 hatten ihre An -
Hänger bange Minuten auszukosten . — Die Stutt -
garter Sportfreunde bewiesen ihre aufsteigende
Form durch einen klaren Sieg über die durch
Wunderlich verstärkte Mannschaft des V . f .R . Heil
bronn , die durch ihre 3 : 1 Niederlage aus den
engeren Wettbewerb um die Meisterschaft end
gültig ausgeschieden ist. — Die Tabelle der würt -
tembergischen Liga ist so, daß jetzt jeder Sonntag
eine rabiate Umwälzung bringen kann . Sicher
scheinen allerdings die beiden ersten Tabellenplätze
der Stuttgarter Kickers und der Germania Bröt -
zingen : um den Abstieg wird es manch verzwei -
selten Kampf geben . Für den Fall , daß ein Stutt
garter Verein absteigt , hätte Pforzheim im körn.
Menden Jahr mit 3 Vereinen maßgeblichen Cto
sluß in der württembergischen Liga .

"

KmZ'iza Mittelbaven
Germania vorlach — v .f .B . Grötzingen •* : 1.
Frankonia — Knielingen J :2.
vaxlanden — Bruchsal 1 :0.
Mühlburg — Rüppurr 2 : 1.
Südstern — V .f .B. Karlsruhe 0: 1 .
Karlsdorf — Untergrombach ausgefallen .

Lin ereignisreicher Sonntag , der trotz der knap -
xen Resultate die Tabelle ordentlich durcheinander
brachte. Statt der drei Tabellenführer haben wir
nunmehr noch einen : Germania Durlach , die
gestern in einem interessanten Spiel dem bisher un -
geschlagenen Neuling und kokalrivalen v .f .B .
Grötzingen die erste Niederlage beibrachte . Sie kam
auf dem Durlacher Platz nicht ganz unerwartet . Der
Sieg erwies sich für die Durlacher doppelt wertvoll ,
brachte die favorisierte Frankonia doch das Kunst -
stück fertig , sich auf dem eigenen Gelände von den
unberechenbaren Knisttngern zwei bedeutungsvolle
Punkte abnehmen zu lassen, damit den schon lange
erkannten Formrückgang erneut unter Beweis fiel-
lend. Neben Grötzingen profitierte von dieser Nie -
derlage vor allen Dingen Daxlanden , das gegen die
Bruchsaler mit nur einem einzigen Tor , als magere
Ausbeute eines temperamentvollen Spieles Sieg und
Punkte glücklich auf das Pluskonto brachte und da-
mit nun zu den Führenden aufschloß . Lbensoviel
Grund zur Freude hat Mühlburg , dessen allzu knap-
per Sieg auf dem eigenen Platz gegen die gefurchte»
ten Rüppurr « nicht besonders überzeugen kann , im -
merhin aber einen weiteren Schritt nach oben in der
Tabelle bedeutet. Stark ins Hintertreffen kam ge -
stern der Südstern , dem der sicher — wen« auch
reichlich^spät — aufkommende V.f.B . Karlsuhe nirl
nur einem Lrfolg die zwei für beide notwendigen
Punkte entführen konnte, eigentlich wider Erwarten .
Das Spiel Karlsdorf — Untergrombach fiel aus ,
während Beiertheim spielfrei war . Die Tabelle
führt nun Durlach ; Grötzingen , Frankonia und
vaxlanden folgen mit zwei Punkten Abstand . Bei
der Ausgeglichenheit der Spielstärke läßt sich über
den weiteren Verlauf der Kämpfe noch nichts vor-
aussagen , jedes Spiel , jeder verlorene Punkt kann
von großer Bedeutung werden . Tatsache ist, daß die
alten Kreisligisten fast durchweg nachgelassen haben
und ihre Stellung von den Mitläufern stark bedroht
sehen .

Stand der Spiele :

Spiele Punkte Tore
Germania Durlach ? 12 IS :S
Grötzingen ' w 19 : 10
Frankonia 7 10 14 :?
Daxlanden : . is :q
Mühlburg 7 . * is : i ?
Südstern 7 7 15 : 1 !
Knielingen , 8 7 i ? : iz
Rüppurr ■ <■ 10 : 9
Beiertheim 5 s IS :?
Bruchsal

*
7 " 17 : 23

Untergrombach 6 4 7 : 16
V .f .B . Karlsruhe ? Z 7 : 1?
Karlrdorf 7 1 11 :32

Der nächste Sonntag kann die kage unter
Umständen bedeutend ändern . Zwei Hauptkämxfe :
Grötzingen — Mühlburg , Frankonia — Beiertheim ,
Bruchsal — Durlach , Anielingen — Daxlanden , Un »
tergrombach — V .f .B . Karlsruhe , Rarlsdorf —
Südstern . K . A.

*
Durlach - Grötzingen 3 : 1 (0 : 0)
Welche Bedeutung diesem v̂piel zukam , das be-

wies der Massenbesuch, den der Durlacher Platz
schon lange nicht mehr erlebte . Kampf der Lokal -
rivalen , der die Frage klären sollte , ob der Neu »
ling der Kreisliga erstmals in einem wichtigen
Punktkampf über den alt renommierten Gegner
würde triumphieren können . Das Spiel bot in
seiner rassigen Durchführung , wobei beide Mann -
schaften alles aus sich Herausgaben , besonders in
der ersten Hälfte weit mehr als manches Bezirks -
ligatreffen . Daß es in durchaus anständigem
Rahmen vor sich ging , sei nicht zuletzt dem Schieds -
richter Ludäscher (Mannheim ) gedankt , der
trotz mancher kleinlichen Entscheidung von Ansang
an zeigte , daß er nicht gewillt ist, die Führung
aus der Hand zu geben.

Der Spielverlauf fah die jungen Gröt -
z i n g « r von Beginn an , trotz begreiflicher Ner -
vosität klar im Vorteil . Der zugvolle , hübsch
zusammenspielende Sturm beschäftigte die Dur -
lacher Deckung mehr als ihr lieb war . In 1» Mi -
nuten hatten die Gäste schon 4 Ecken getreten , die
sie im Verlaufe der ersten Spielzeit auf 10 er -
höhten . Erst nach einer Viertelstunde kam c>uch
der Durlacher Sturm mehr ins Fahrwasser ; seine
Arbeit wurde ihm teilweise erleichtert durch das
Versagen des linken Grötzinger Verteidigers und
durch die Tatsache, daß die gegnerische Läufer -
reihe die Durlacher Flügelstürmer dauernd un -
gedeckt stehen ließ . Bei einem Gedränge im

Grötzinger Strafraum spricht der Spielleiter d - n
Durlachern unerwartet einen Elfmeier zu . Qtr
wird vom Mittelstürmer in der Aufregung hoch
darüber gejagt . Grötzingen bleibt weiterhin im
Vorteil , Hagl als Verteidiger und de? kctzen
gewandte Müller im Durlacher Tor müssen ihre
ganze Kunst aufbieten , um Erfolge des Gegnern
zu verhüten .

Bis jetzt steht der Kampf unentschieden , ob-
vohl Grötzingen die Führung mit mindestens

- inem Tor verdient hätte . Nach dem Wechsel Hai
Durlach die bessere Seite für sich. Schon nach
sieben Minuten wird ein Strafstoß hoch in den
Grötzinger Strafraum getreten , der Torwart ver -
fehlt im Herausgehen , der Ball landet in seine »
Netz ; Durlach führt 1 :0 und kommt immer besser
in Schwung . Grötzingen zeigt Schwächen in der
Abwehr , so daß die Durlacher nach 22 Minuten
einen ganz schulmäßigen Angriff des rechten
Flügels zum zweiten Erfolg verwandeln können .
Schließlich findet nach weiteren 10 Minuten ein
ganz harmloser Händefreiftoß durch Versagen des
Torwächters zum 3. Mal den Weg ins Netz . Das
Spiel ist entschieden , doch kommt Grötzingen kurz
darauf durch einen Alleingang des forschen Mittel -
stürmers zum wohlverdienten Ehrentor , das die
Geister noch einmal belebt , ohne daß das Resultat
noch eine Korrektur erfahren kann . D u r l a ch s
Sieg ist verdient , wenn auch um ein Tor zu Hoch .
Grötzingen überraschte durch ein ganz solide ?
Können , das sich auch fernerhin durchsetzen wird .
Ein Unentschieden wäre gut zu erzielen gewesen .
Noch bietet das Rückspiel in Grötzingen Gelegen -
heit zur 'Revanche , die nicht ausgeschloffen ist.

K . A.
*

Weitere Resultate
Franken — ASV . Nürnberg 0 :3.
SpVg . Fürth — Bayern Hos 6 : 1 .
FB . Würzburg — FC . Nürnberg 4 :8.
FC . Bayreuth — VfR . Fürth 0 :3.
DSV . München — Wacker München 0 : 1.
Schwaben Ulm — Bayern München 0 :2.
Jahn Regensburg — 1860 München 0 :2.

Oesterreich — Schweiz 2 : 0.

1. Endspiel um de« Mitropa -Pokal :

FTC . Budapest — Rapid Wien 7 : 1 (8 :0) .

Amateure :
Oesterreich — Ungarn 1 : 1 (0 :0 ).

Handball
Jungbnttner Schwarzrotgold Karlsruhe — Reichs »

banner Zchwarzrotgsld Durlach 4 :2. i

Anläßlich eines Spielmannkreistreffe irS -in
Pforzheim trugen obige Reichsbanner -Handball -

Mannschaften ebenda das Rückspiel ihres vor ein ' -

gen Wochen in Karlsruhe stattgefundenen Vor -
spieleS aus . Die geübtere und technisch reifere
Mannschaft von Karlsruhe errang wiederum den
Sieg . Aber nicht mehr im gleichen Verhältnis
wie beim Vorspiel : 8 :0. Durlach hat inzwischen
eifrig trainiert und manches hinzugelernt .

*

Jahresversammlung ver Slizunft
Feldberg

Die Skizunst Feldberg , bekanntlich einer
der sportlich bemerkenswertesten Faktoren nicht
nur im Skiklub Schwarzwald , sondern auch
darüber ihnaus , kann bereits auf ein Bestehen
von sieben Iahren zurückblicken und wird am
4 . November auf dem Feldberg im Feldberger -

Hof ihre Jahresversammlung abhalten . Die
Skizunft , einstmals geschaffen u . a . in dem
Gedanken , den starken Sportverkehr auf dem
Feldberg sportlich und wirtschaftlich zu erfassen ,
durch regelmäßige Kurse das Niveau des Ski -

laufs zu heben und werbend weit über
Schwarzwaldgrenzen hinaus für die weißt
Kunst zu wirken , kann auch im vergangenen
Jahr , trotzdem der Schnee spät und dann mir
in kagen von über 900 — 1000 Meter genügend
beständig einsetzte , auf eine ersprießliche Tä -
tigkeit zurückblicken . Mußten die Trainings -
und kehrkurse ausfallen , so konnten doch die all -
gemeinen Unterrichtskurse gut durchgeführt
werden . Tourenkurse für mittlere und fortg

'
e?

schritten « Läufer in die weitere Umgebung des
Feldbergs wurden in erhöhter Zahl durchge¬
führt . Lin sportliches Ereignis war der alpine
Abfahrtslauf vom herzozenhorn nach Menzen
schwand , wobei auch wertvolle Unterlagen für
die Bewertung solcher kaufe , eine Frage , die
inzwischen internationale Bedeutung erlangt
hat , gewonnen wurde . Der Mitgliederstand
der Junft hat sich trotz des schneearmen UMn
ters auf 550 erhöht und die Bilanz , die durch
große Aufwendungen für die Sprungschanze
des Skiklub Schwarzwald , für Trainingskurse
usw . einer Ruhepause bedurfte , ist wieder aktiv .
An der glatten Durchführung der Deutschen
Skimeisterschaft Ende Februar auf dem Feld -
berg . hat die Zunft einen Großanteil . Diese
Meisterschaft auf dem Feldberg war anerkann -
termaßen die schönste , die der Deutsche Ski -
verband je zu verzeichnen gehabt hat . Für die
Jahresversammlung werden wichtige Punkte
zur Erledigung kommen u . a . die kaae , wie sie
sich nach den Differenzen der leitenden Herren
des Sportausschusses und des Nauvtvorstandcs
im Skiklub Schwarzwald und nach dem Ergeb -
nis der Mannheimer Hauptversammlung des
Skiklub S ^ warzwald gestaltet hat , w -' iter die .
Angelegenheiten der sportlichen r T
der Zunft .
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An Allerne . Ilgen , 1 . November
1928 , bleiben unsere sämtlichen Kassen

und Büros

geschlossen .
Badische Bank

Badische Girozentrale
Baer & Elend

Darmstädter und Nationalbank
Filiale Karlsrahe

Veit L Hombnrger
Rheinische Kreditbank

Filiale Karlsruhe nnd Depositenkasse
Strans & Co.

Sfidd - Disconto -Gesellschaft A - 6
Filiale Karlsrahe and Depositenkasse .

Die Herstellung eines
RohrlanalS von rund
275 m Länge und SV
cm Lichiweiie soll der-
geben werden . Ange-
böte sind verschlossen
und mt! entspiechender
iluffchrift versehen biS
längsten « Mtnwoch,de« 14 . November ,
vormittags 10 Uhr,beim städtischen Tief-
bauamt , Ratbau «, gim -
mer Nr . 100. ewzurei -
chen . wo die Pläne und
Bedingungen zur Ein -
ficht aufliegen und An-
gebotSvordrucke abge¬
geben werden . 11450

KarlSruv «. den
27. Oktober 1028.

Stikt . Xieftanamt .

Wlanzen Buch.
| repifiotifn , Arran .

«emrnte mit GISu
6i«ern erledigt

$ . lüorner , beeid. Buchfachverftändigei
ftaiferitr 289 ^ ernsprechnummer 4767

Mk . 10.
<8gL verdienen Damen
Herren durch ßelmorbttt
venden Sie nitr Zdre
Adresie ft»Renl »f« Au«,
kanft durch « dre>Ie»>
Strlaa Otto Sailen ,Barmen . R 16 , Pol«,
lau 127 159?

Dem hochw. Klerus empfehlen wir
für

„Rette Seine Seele"
Blätter zur Vorbereitung auf die BolkSmisfion .

Umgearbeiteter Neudruck 1926.
lieber 300 000 Nr . verbreitet .

Diese Missionszeitschrift gelangt in 4 Nummern zurAusgabe und enthält :
Nr . 1 : Vorbereitung auf die hl . Mission .Nr . 2 : Für Frauen und Jungfrauen bestimmt .Nr . 3 . Für Männer und Jungmänner bestimmt .Nr . 4 : Bischofsworte über die hl. Mission .

Ein Missionar . H . H . ? . Eugen L e n s e. O . Cist .,schrieb uns dieser Tage darüber :
„Ich habe noch kaum etwas so Gediegene » dieser Artin der Hand gehabt , wie Ihre Mission » . Zeitschrift :

„ Rette deine Seele " . Wahrlich ein prächtige » Propa »
ganda . Mlttell ! Wert , daß jeder H . H . Pfarrer , der
Missron halten lassen will , es kennt , studiert und prak .
tisch verwertet . So recht die Stimme de» Rufer » inder Wüste , religiöser Verwirrung von heute : »Bereitetden Weg des Herrn ! "

Diese Zeitschrift wird in großer Massenauflage her -
gestellt und können wir daher zu billigen Partiepreisenliefern .

Probe - Nummern liefer » wir gern «.
Ferner :

MifsionsNed „O rette deine Seele"
Volkslied , einzeln S Pfg ., 100 Stück ILO Mk .,

Orgelstimme 25 Pfg .
2lblaßgebel zur Vorbereitung auf eine hl. Mission

(Zum Einlegen in » Gebetbuch ) 100 Stück 2.20 Mk.
Andenken an die hl. Mission

Enthält Vorsätze , Gebete . Missionsablässe und Lieder .
Einzeln 5 Pfg ., ohne Eindruck 100 Stück 4.50 Mk.,

auf Wunsch mit Eindruck von Ort und Zeit .
Missionskafel mik den Aliffionskreuz-Abläffen

Zum Aufhängen in der Kirche . Preis SO Pfg .

Badenia Karlsruhe i. «.

Harmoniums
prämiiert mit Dar gold. Medaillen für Haas ,Schale , Konzeittäle , Kirchen atw v. RM . 190 -
bis RM. 2700. Teilzahlung gestatt . 8 Regist .,98 Stimmen nur RM . 290.— bei RM . 50.— An¬
zahlung und monati RM 15 - Ratenzahlung
Katalog umsonst . — Verkauf an Private —
Kinderleicht
Kenntnisse mit Apparat , 39 Akkorde , in
Ruhestellur g unsichtbar eirgrbant Gesetzl .
geschätzt . — Aut Wun&ch Probelieferung .

Werdauer
Sprechapparate u.
Harmonium -Fabrik

Max Horn , Werdau i. 8a .

^ Der gediegene moderne Wohnraum ver -
langt zq seiner Vollendung die

STAND -UHR
Sie bringt Leben and Rhythmus durch des
Pendels Schwingen and den senoren Klan ;:
des >chlages — das Heim wird gemütlich
und zauöert Friede —

Das Uhren -Spezialb aas Riehard Kittel
halt ein ständiges Lager von ca . 150

Hans - Standuhren
in jeder gewünschten Farbe and Touart .
Auf Wnnsch TeiUhlg . - Versand frachtfrei

Uhrenhaus Rieh. Kittel
Am Stadtsjartei 1 fne >er Hauptbihnhof ) - Tel 2540

\
D | G<

•
Wlorgen ■BJC

ist

Die ganze Welt spart
am Weltspartag 1

Spateaueft dt>H
offlentt. SpatßaA&el

In Baden bestehen 147 öffentliche ,mit GemelndebQrgschaft ausgestattete und
zur Anlegung von Mündelgeld für geeignet
erklärte Sparkassen .

Spareinlagenbestandbei allen bad Sparkassen
z* Zt . • « • • • • • Ii * ca . RM . 300 .vii llioncn ,
im ganzen Reiche . . . . ca . RM . 6,3 Milliarden.

Alle bei den badischen Sparkassen zusammen¬
fließenden Gelder kommen in Form von Krediten
wieder der heimischen badischen Wirtschaft
und den badischen Gemeinden zugute .

Das Ergebnis der Sparkassenarbeit lehrt :

Sparen bei den öffentlichen Spar¬
kassen trägt reiche FrOchte.
Der Pfennig , wenn er gespart wird,
schafft ein Vermögen .

Beachte daher die Mahnung des Welt «
spartags ,

des Tags der Sparkassen ,
und trage Deine Ersparnisse , wenn sie auch klein
sind , zu der mit Gemeindebürgschaft ausgestatteten
öffentlichen Sparkasse , die sie zeitgemäß verzinst .

Neubert-Schuhewenn In der (n Äetracht kommenden
Form und Größe richtig angepaßt,
machen bezw. erhalten

ghre Füße gesund
und leistungsfähig.

Für kranke , beformiert« und schmerzende Atiße Hilfe
durch Spezialformen .
Riesiges Lager nur tu diese « Artikel » .
Niedrige preise im AerlMnis zur Qualität und
AuSsührung.

Reformhaus Neubert, Karlstraße 2?»

jjwei neue , bereit » aber in der Praxis bewährte Unterrichtsbücher für Volks-
und Fortbildungsschulen von Psarrkurat August Vetter

Iksthol . Wegweiser
Eine Glaubenslehre besonders für die
Jugend de» Fortbildungsschule , Christen -

lehr , ui <t Vereine .
2. Auflage .

Gebunde > RM . S.—.
Mit kirchlich- r Druckerlaubnis .

Diesem Büchlei > merkt man an . daß
eS >. uS dem Leben stammt . Ein er -
fahrener und wuchsamer Seelsorger
Hai e» geschrieben . Viele Beispiele ,
alle sicher fundier », bringen Leben in
Du Lehrstücke Dre 22 Lehrstücke sind
für KortbilhungSschulen sehr brauch -
bar . aber aum fü - Christenlehren und
BerelnSreden .

Prarrr , Rechberger in der
Linzer Quartolschrift lS26/iV .

Untttwegs
Eine Lebenskini -e insbesondere für die
Juaend der Fortbildungsschule , der

Christenlehre und Vereine .
Gebunden RM . 3 .50.

M ' t kirchlich « ' Druckerlaubnis .
Wer aus eigener Erfahrung weiß ,

mit schwer es ist . der heutigen fugend
die christliche Wohrheii m einer For n
zu dielen , die sie wirklich packi . wird
dem Verfasser für das gelungene Wer >
Donk wissen. In den einzelnen Vor .
tragen xulstet frisches Leben , überall
merkt man . den Praknker . Möge oai
Büchlein oteUn jungen Menschen auch
ein Bi.g '.« i . er >ns Leben werden !

Kath . Kirchenztg ., Salzburg lg28
Nr . 12.

lßakienig N . - lö. für Verlag unD Drulkerei / Karlsruhe iJ .

auch Ihre Frau nimmt immer „Aechi
Franckf zum Kaffee. Die meiften Haus¬
frauen tun dies und find des Lobes voll
über den würzigen Gefdunack, den
fowohl Bohnen- als auch Getreidekaffee
dadurch erhält. Sie wollen alle nur

das feine und ausgiebige
Zichorienkaffee ' Erzeugnis

Aecht Franck
^ ■ ÄderKaflewnttMe ^

SloilmODel in mizerirannuin Zustande
reinigt 4 .' 60

Färberei Frintzl .-G.
Annahmestellen überall . Telefon 4507/4BOS

Nadiiches
Lanbestdeaier.
Montag , 29. LKöder :

S 6. X4. -®em. 1101
tU 1200.

Armida
Oper von Gluck .

Dirigent : KripS . Mit -
wirlende : Blanl . ganz ,
Schneider , MagdaSirack ,
Löser, Nentwig , Oer -

Waldmann .
Anfang 20 Uhr.
Ende 22 Uhr.

SSreiie 1 ( 1—7 Marl ) .
Di. . 80. 10 ., BalleU -

abend . Mi . . »1. 10 ..
Und da« Lichi scheinet
in der Finsternis . Do .,
ner , Rühr . Theo Strack.

11 . , Tannhäufer .
r„ 2. 11. , Schinder -

Hannes . Sa . , 3. 11.,
Das Leben König ikdu-
ardS II . von England .
So ., 4 . IL , nachmit¬
tags : HoffmannS Er¬
zählungen : abends :
Armida . Im Konzert -
Haus : Die Frau , die je-
der sucht . Mo .. 5 . II .,
3. Sinfonie -Konzert .
Dt., 8. 11 . . Kalkutta ,

4 . Mai .

Tanz mm Dom
Kaiserstraase 23 &

In kleinen Zirkein oder Einzel- Unterricht
können ältere Herrsenaften die modernen

Tanze ei lernen .

Krieörich Schaack
Klavier -,violine-.Tello-,Theorie-

Unterricht
Gerwigstr. % III.

Tüchtiges , laiholifches
Miidchr»

für Küche und Haus -
halt sofort gesucht bei
gutem Lohn und Der-
pflegung . Offerten un -
ter 1S25 an die ®e<
(riinfisstetTt d. ? l . erb.

Melcbtri
fauit fortwährend an
Ei. Moser
Kreuzstrabe 20, Ii .
Ecke Markgrasenstr .

kmskltbtkll
verden fortwährend

angekauft
G. Meess

geb . Stürmer
Srl>prinzenstrake2l . u

Kitt« verlangen Sie meine Spezialitftt ;

deutscher
"
ÜleiM

eigener Abfüllung — gut n . preiswert

CARLOROTH
DROGERIE

TELEFON 6180 6181

-all
Die Ausstellung de«

Probe - Hauses
auf unserem Siedlungsgelände west¬
lieh der Landstrasse naeh Eggenstein
( l km naeh dem Schiitzenhaus ) iit
bis einschliesslich Aller «
heiligen verlängert . — Eintritt
30 ftg . Anmeldungen und Auskünfte

im Bnro Stefanienstrasse 74.

allerPatentröste s y . t « m«
werden repariert und dem Körpergewicht
angepasst
Franz Griesbaum , Tapenermeister

Lndwig - Wilhelmstr . 11 Tel . 4616

Saargebiet?
Dann die bestbewährte

Jleunkirehener Zeitung
die in der Reihe der saarländischen
Zeitungen einen hervorragenden Platz
einnimmt . Die N . Z . erscheint in Neun¬
kirchen (Saar) und ist mit ibrer Auf¬
lage die massgebende und weitestver -
breitete Tageszeitung des gesamten
nördl . und nordöstlichen Saargebietes

55 Kohlen -Wendel Groß - und Kleinhandel
Telelon 4006 Büro : Bacb8trasse 40a 55
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